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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗ Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


[0.3 
In halt. 
Deulſchland. Berlin (Hefnachrichten; Perſonalien; Widerle 
v U 1 gung). 
— Fa 3 der Vortugieſiſch⸗Jüdiſchen Gemeinde). Gotha 
(Staatsſchrift der Bandesverſammlung überreicht). Aus Thüringen (an⸗ 
gebliche Grflärung des Dr. Fischer). 
Nee Wien (Hofnachrichten; der Donau⸗Kanal: Verſchie⸗ 
bened). Von der Italieniſchen Grenze (das Contordat; Uniform der Frem⸗ 


deulegion). 
Bukareſt (Anſammlung Muſſiſcher Trup⸗ 


Dou au fürſtenthüme r 
pen in der Beben 
„rtegsſchaunlatz. Dilie (Bergung der Finländiſchen Archive). 

Krimm (Erwartung eines neuen Angriffs; Vorbereitungen zur Ueberwin⸗ 
terung und deren Bedenklichkeit wegen mangelnder Bequemlichkeit in Ba⸗ 
laklava; Schickfal Deutſcher Aerzte). Aſien (Feldzugsplan Omer Paſcha's). 

Frankreich. Paris (Hofnachrichten! General Eſpinaſſe; Errichtung 
von Bisthümern; Bericht des Prinzen Napoleon über die Ausſtellung; 
Neubauten; zunehmende Spannung mit Neapel; Vorgang in Florenz). 

Großbritannien und Irland. London (Ankunft der Königin 
in Edinburgh). 

Nußland und Polen. (Empfang der Ruſſ. Geſaudſchaft zu Tehe⸗ 
rau; patrioltſche Spende). 


Belgien. Brüſſel (Prozeß). 
Italien. (Muratiſtiſche Brochüre; Steuerreformmeeting in Turin; 
neuer Orden) 


Spanien Madrid (Kampf mit Carliſten; Tarifreform: die Anleihe). 
Amerika. (Auflöſung des Phalanſterium's zu New⸗Jerſey). 
Locale s. Poſen. 


Feuilleton. Der Kardinal Mazarin und fein athe. — Theater. — 
Laudwirthſchaftliches. — Statiſtiſches. — Vermischtes a n 


Berlin, den 9. September. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: dem Pfarrer Willmes zu Warburg im Regierungs- 
Bezirk Minden, den Rothen Ablerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Kaufmann Franz Guſtav Vollgold, Beſitzer einer Silberwaa⸗ 
ren · Fabrik und Präge-Anftalt zu Berlin, den Rothen Adlerorden, ſo wie 
dem Förſter Friedrich Grumbach zu Naſſenheide im Kreiſe Nieder- 
Barnim und dem Modelleur⸗Gehülfen Jakob Schartt auf der König⸗ 
. bei Gleiwitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 

; 15 

Dem General- Konſul für Spanien und gal, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungs-⸗Rath Freiherrn von Bin utoli, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs von rtemberg Majeftät ihm 
verliehenen Commandeur-Kreuzes des Kronen-Ordens zu ertheilen. 

Angekommen: Der Prinz Auguſt zu Schönaich⸗Carolath, 
von Tarnowitz. 

Se. Excellenz der Fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche Staats- 
Miniſter, von Elsner, von Sondershauſen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Montag den 10. September. General 
Simpſon meldet von vor Sebaſtopol unterm 8. d. M.: 
Die Ruſſiſchen Werke wurden heute um 12 Uhr atta⸗ 
quirt. Der Malakoff⸗Thurm wurde von den Fran⸗ 

en genommen. Die Attaque der Engländer auf den 
Redan (das Sägewerk, ausgezackte Fort) gelang nicht. 

Paris, Sonnabend den 8. September. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß am 12. Juli ein Freundſchafts⸗ und Handels ⸗Traktat zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Perfien zu Teheran abgeſchloſſen fei und daß der 
Schah von Perſien denſelben am 14. Juli ratificiet habe. 

Ferner enthält der „Moniteur“ eine Depeſche des Generals Pe⸗ 
Liffier vom 6. d. mit der Meldung, daß in der verwichenen Nacht eine 
ſehr bedeutende Feuersbrunſt einen Ruſſiſchen Zweidecker in der Sebaſto⸗ 
poler Bucht zerſtört habe. Eine bei unſerm Angriff von der rechten 
Flanke geworfene Bombe hat dieſe Feuersbrunſt, deren Widerſchein un⸗ 
ſere Lager erleuchtete, veranlaßt. 

Paris, Sonnabend den 8. September, Abends 
9: Uhr. Ein Attentat hat auf den Kaiſer ſtattgefun⸗ 
den, iſt aber glücklicher Weiſe ohne Erfolg geblieben. 
Der Kaiſer hatte ſich um 8! Uhr in das Theätre des 
Italiens begeben. Als der erſte Wagen mit den Ehren⸗ 
damen am Theater angekommen war, ſchoß ein Italie⸗ 
ner, anſcheinend 20 Jahr alt, ein Piſtol ab. Als der 
Kaiſer ſpäter eintraf, fuhr er um das Theatergebäude 
herum und wurde von freudigen Zurufen begleitet. 
Rare trat der Kaiſer in feine Loge ein; das Publi⸗ 

um empfing ihn ebenfalls mit großem Zujauchzen. Der 
Italiener wurde ſofort verhaftet. (ſ. u.) 
aris, Sonntag den 9. September. Der hen: 
tige „Moniteur“ meldet, daß geſtern ein Individuum, 
welches auf dem Trottoir ſtand, in dem Augenblicke, 
als der Wagen mit den Ehrendamen vor dem Eingange 
des Theatre des Italiens anhielt, zwei kleine Piſtolen, 
ſogar ohne zu zielen, auf den Kaiſer abſchoß. Niemand 
wurde getroffen. Das Individuum ſchien mehr ein 
Wahnſinniger als ein Mörder zu fein, und wurde un⸗ 
mittelbar nach der That verhaftet. 
Laut Nachrichten aus der K rim m hat das Feuer 
der Franzöſiſchen Artillerie eine zweite Ruſſiſche Fre⸗ 


gatte eingeäfchert. 
Paris, Sonntag den 9. September. Der heutige 
„Moniteur“ enthält ein Dekret, durch welches die Maßre⸗ 


geln in Bezug auf Nahrungsmittel bis zu Ende des Jah⸗ 
res 1856 ausgedehnt 2 - 


EEE —— — 
. U ˙·ꝛ̃J1 ⅛ u- ̃²˙ LIU u 


zu ſuchen, 


Dienſtag den 11. September. 


Ferner enthält der „Moniteur“ eine Depeſche des Ad⸗ 
miral Bruat vom 6. d., nach welcher die Alliirten im 
Aſowſchen Meere von Temriank bis Dolga dreiundvierzig 
Fiſchereien, 127 Kähne und zahlreiches Fiſchereimaterial 
zerſtört haben. Der dem Feinde zugefügte Schaden betrage 
mehrere Millionen. Im Golfe von Utliuk wurden Futter⸗ 
Vorräthe verbrannt. 

In der Paſſage wollte man wiſſen, daß das Attentat 
von einem in der letzten Zeit begnadigten Franzoſen ausge⸗ 
übt worden ſei. 

London, Sonnabend den 8. September, Abends. 


Eine Mittheilung des Kriegs⸗Miniſters Lord Panmure 


meldet, daß das Vombardement 
Seiten der Alliirten am 5. d. 
6. mit geringen Verluſten für die Allürten fortgeſetzt wurde. 
Am 5. ſei eine Ruſſiſche Fregatte, die ſich im Haſen von 
Sebaſtopol befand, abgebrannt. 
So eben trifft eine Depeſche aus der Krimm vom heu⸗ 
tigen Tage, den 8. d. ein. General Simpſon meldet 
durch dieſelbe: Geſtern wurde eine zweite Ruſſiſche Fre⸗ 
gatte im Hafen zerſtört und fand eine große Exploſton, 
wahrſcheinlich eines Magazins an der Nordſeite von Seba⸗ 
ſtopol, ſtatt. Ein großes Feuer brennt inmitten der Stadt. 
Nach einer Mittheilung der „Times“ wurde Petro- 
pawlowst am 15 Mai (2) von den Aliirten gänzlich 
zerſtört. 51 Kanonen wurden genommen und entfloh die 
Garniſon am 17. April (2) nach dem Amurfluſſe, wohin 
die Flotte der Alliirten ihr nachfolgte. 5 


gegen Sebaſtopol von 
eröffnet worden ſei und am 


Der „Globe“ und die Polen. 

Der General George Klapka hat in England eine Broſchüre über 
den Krieg im Orient veröffentlicht. Er macht darin, wie Miero- 
slawski in der ihm nachgeſagten Broſchüre, den Weſtmächten den Vor⸗ 
wurf, daß ſie bis jetzt nichts Entſcheidendes gegen Rußland ausgeführt 


hätten, und daß dies einfach ſeinen Grund darin fände, weil ſie Ruß⸗ 
land in der Krimm und nicht in Polen und Beffarabien angegriffen. 


Der „Globe“, das Organ Lord Palmerſton's, nimmt daraus Veran⸗ 


laſſung, dem General Klapka und mit ihm der ganzen Polniſchen 


Emigration eine derbe und verſtändliche Lektion zu geben. 

„Welches iſt alſo, ſagt der „Globe“, der Plan des Generals 
Klapka? Wir ſollen die Krimm verlaſſen und drei andere Feldzüge zu 
gleicher Zeit beginnen: einen in Georgien, den andern in Beſſarabien 
und den dritten, bedeutendſten, in Polen? Das iſt in der That ein groß⸗ 


Ungrundes der Beſchwerde der Fürſten von Hohenlohe 


| 


artiger Vorſchlag; allein, wo ift die Nation, die für ſich allein, oder 


ſelbſt im Bunde mit einer andern dieſen Plan auszuführen im Stande 
wäre? Wenn England und Frankreich ſich dazu verſtehen wollten, ihre 
geſammten Kräfte bis zur Erſchöpfung der Wiederherſtellung Po— 
lens und Ungarns zu widmen, eine mehr als herkuliſche Arbeit, — 
ſo iſt freilich damit das Aeußerſte geſagt; allein, wenn ſie dieſe Abſicht 


nicht haben, jo ift dies Projekt auch überhaupt unausführbar. Die Ab- | 


ſicht, Polen oder Ungarn herzuſtellen, würde unläugbar ganz Europa in 


die größte Wirrſal ſtürzen. Allein zu unſerem Erſtaunen ſagt man uns, 


daß die Polen ſich zwar für Rußland ſchlagen können, daß ſie es aber 


Das 
Abonnement 


oſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Mthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


N Inſerate 
(1 ige. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedl⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


Nach den aus Oſtende hierher gelangten Nachrichten be nden ſich die 
dort weilenden Mitglieder unſers Königepaufes 155 ein von ug 
ßen und der Prinz Friedrich Wilhelm, außerordentlich wohl; der 
Gebrauch des Seebades thut den hohen Petſonen die beſten Dienſte. — 
Geh. Ober⸗Tribunals⸗Präſident Dr. Götze in nach überaus langwieri⸗ 
ger Krankheit zur Freude aller Beamten jetzt vonig wieder hergeſtellt und 
hat feine Gefchäfte am 3. d. Mis. nach Ablauf dee Ferien, wieder über- 
nommen. Am Donnerſtag hatte ihn des Königs Mafeſtat zur Tafel nach 
Schloß Sansfouci befohlen. — Herr Polizei⸗Direktor „. Bärenſprung 
ift am Freitag Abend aus Paris hierher zurückgekehrt. Schon in den 
nächſten Tagen will Herr v. Bärenſprung nach Poſen abreiſen. i 
— Des Königs Majeftät haben den Kreisrichter Leopold Adoph 


Jacob Krüger zu Memel, der von der daſigen Stadwerordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung getroffenen Wahl gemäß, als Bürg erm eiſter der Stadt 
Memel, für die Dauer von 12 Jahren Allerhöchſt beſtätigt. 

— Die neueſte Nummer des „Univers“ bringt die Nachricht, daß 
die Preußiſche Regierung ſich nicht damit begnüge, der „Deutſchen Volks⸗ 
halle“ in Köln ein Ende gemacht zu haben, ſondern jetzt auch anfange, 
dem Abonnement auf das in Frankfurt am Main begründete neue Blatt 
„Deutſchland“, Hinderniſſe in den Weg zu legen. An dieſe Nachricht 


knüpft das Pariſer Blatt die bekannte Litanei von Beſchwerden, welche 
nach feiner Meinung die katholiſche Kirche Preußens zu erheben hat. Die 
offenkundige Unrichtigkeit obiger Nachricht entbindet uns, auf das Mo- 
tiv einzugehen, das der Preußiſchen Regierung dabei untergelegt wird. 


Auf ganz gleicher Linie der Glaubhaftigkeit ſteht übrigens eine zweite 


Nachricht, die daſſelbe Blatt zu verbreiten keinen Anſtand nimmt, die 
Nachricht nämlich, die Preußiſche Regierung weiſe, nachdem ſie von 
ihrem alten Wunſch, in Berlin einen Päpſtlichen Nuntius reſidiren zu 
ſehen, gänzlich zurückgekommen wäre, gegenwärtig alle in dieſer Rich⸗ 
tung gemachten Anerbietungen zurück. 2 P. C. 
Hamburg, den 6. September. Heute iſt hier die neue Syna 
goge der Portugieſiſch⸗Juͤdiſchen Gemeinde eingeweiht worden. Die Por⸗ 
tugieſiſchen Juden, hier und in Altona nur in kleiner Zahl vorhanden 


im Intereſſe der Pforte verweigern; ebenſo, daß die Ungarn bereit find, | 


ihre Waffen gegen Oeſterreich zu erheben, aber nicht gegen Rußland, 
wenigſtens fo lange nicht, als die Weſtmächte ſich nicht engagirt 
haben, im Intereſſe von Polen und Ungarn, neben ihren koloſſalen An⸗ 
ſtrengungen im Orient, auch noch die nicht minder große Aufgabe zu 
übernehmen, Rußland von ſeiner Weſtſeite anzugreifen. 

Die Polniſche Frage, ſagt der „Globe“, iſt weſentlich eine 
Deutſche Frage(h, nur die Türkiſche, d. h. die Orientalifche Frage, 
ift vorzugsweiſe eine Engliſch⸗Franzöſiſche. 

Es iſt indeß ein beſonders charakleriſtiſcher Zug der Polen, ſtets 
nur Pläne vorzuſchlagen, welche ihre Partikular-Intereſſen berühren. 
Wenn ſie, ihrer 
eſſen angeſchloſſen gehabt hätten, ſtatt überall nur ihren eignen Vortheil 
ſo würden ſie nicht die 
Man iſt vollkommen im Rechte, wenn man die heutige Pflicht der 
Polen allein dahin formulirt, durch ihre Haltung den Weſtmachten in 
Erinnerung zu halten, 
darf, und übrigens abzuwarten; ihren Freunden aber dasjenige zu 
hallen le was dieſelben zur Schwächung Rußlands für das Geelgnetſte 

alten. 
fraln, gar feine Kriegsfrage, und wir müſſen uns, als alte und nicht 


Zeit, ſich mehr den allgemeinen Europäiſchen Inter- 


Beute des Siegers geworden ſein. 


daß fie noch vorhanden find, wenn man ihrer be⸗ 


Für den Augenblick iſt die Polniſche Frage, diefer alte Re 


unintereſſirte Freunde Polens, das Recht vorbehalten, zu beſtimmen, ob 


und wann überhaupt die Wiederherſtellung Polens ein Be⸗ 
dürfniß für die Sicherheit Europa's gegen die Wiederkehr drohender 
Eingriffe ſein wird.“... fo der „Globe“. Wir denken, das wäre ziem⸗ 
lich verſtändlich von Lord Palmerſton ausgedruckt, und Lord Palmerſton 
iſt bekanntlich in dieſem Augenblick Premier- Miniſter in England. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 9. September. 

ſich der Königl. Hof auf einige Wochen nach Burg Stolzenfels. Be- 
vor die Abreiſe erfolgt, werden die Allerhöchften Perſonen noch die Ent⸗ 
bindung der Prinzeſſin Friedrich Karl abwarten, der man mit jedem 
Tage entgegenſieht. — In der bevorſtehenden Woche will des Königs 
Majeſtät den Manövern verſchiedener Truppentheile 
giebt ſich heute nach der Familientafel ſchon nach Treuenbrietzen. — 


Wie bereits mitgetheilt, begiebt 


beiwohnen und ber 


(die größte Gemeinde beſteht in Amſterdam), erlangten hier zuerſt, wenn 
auch beschränkte, bürgerliche Rechte; fie haben ſich bis in die neueſte Zeit 
hinein von der deutſch- ifraelitiſchen Gemeinde in einer gewiſſen Entfernung 
gehalten, ja ſogar Ehen mit Mitgliedern derſelben abzuſchließen vermie⸗ 
den. Gegenwaͤrtig iſt die Gemeinde klein und der Mehrzahl nach arm 
ſo daß der Bau ihrer neuen Synagoge nur durch Geſchenke von den 
Holländiſchen Gemeinden und durch Beiträge hieſiger Chriſten und Juden 
bewerkſtelligt werden konnte. (Nat. ⸗Zig.) 
Gotha, den 5. September. Die in der Sitzung der Bundesver⸗ 
ſammlung vom 19. Juli d. J. von Seiten unſeres Staats⸗Miniſteriums 
uͤbergebene Rechtfertigung gegen die ritterſchaftliche Beſchwerdeſchrift ift 
als Manuſkript gedruckt worden und führt den Titel: „Darlegung des 
n und einiger Rit⸗ 
tergutsbeſitzer in Betreff der landſtändiſchen Verfaſſung des Herzogthums 
Gotha.“ Dieſe Schrift iſt vom Legations⸗Rath Samwer verfaßt. 
Aus Thüringen, den 5. September. So eben verbreitet 
ſich von Coburg aus die Nachricht, der Lippeſche Geheimrath Laurenz 
Hannibal Fiſcher habe dem Juſtiz⸗Collegium in Coburg angezeigt, daß 
er nicht als ſeine Pflicht erkenne, ſich auf die wider ihn wegen Majeftäts- 
Beleidigung erhobene Klage einzulaſſen, und es der Behörde überlaſſe, 
ſeine Kaution einzuziehen, wenn fie ſich hierzu fur berechtigt erachte. 


(Kaſſ. Ztg.) 
Deſterreich. 

Wien, den 7. September. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt am 6. 
Morgens nach Iſchl abgereiſt. 

Se. Kaiſerl. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand Mar ift am 5. an 
Bord des Kaiſerl. Kriegsdampfers „Eliſabeth“ von Toulon in Trieſt 
eingetroffen. 

Die Vorarbeiten zur Herſtellung des Donau-Kanals von Czer⸗ 
navoda nach Kus dentſche werden eifrig fortgeſetzt und es iſt alle 
Ausſicht vorhanden, daß dieſer Kanal durch das Zuſammenwirken der 
Regierungen von Oeſterreich, Frankreich, England und der Türkei zu 
Stande kommen wird. i 

Die in früherer Zeit viel genannte Feſtung Munkaes in Ungarn 
ſoll ſowohl als Vertheidigungspunkt wie als Gefaͤngniß aufgegeben werden. 

Der berühmte Geograph Dr. Heinrich Berghaus iſt in 1 7 einge⸗ 
troffen. Karl Beck und Otto Roquette befinden fi en fe einiger 
Zeit hier. — Carl Ritter aus Berlin macht eine Erkurfion im Böhmer⸗ 
Walde. 
Der Kaiſerl. Bundes idle enn v. Schmer⸗ 
ling ift nach Frankfurt auf feinen Poſten abgereiſt. 

855 Pede iſt di Nachricht eingetroffen, daß der dort befindliche 
K. K. F.⸗Z.⸗M. Banus Graf Jellacte am 10. nach Paris abreiſen, 
eine Woche in der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt zubringen und dann die Rück⸗ 


reiſe nach Hauſe antreten werde. 
ſoll beantragt worden ſein, den Zoll 


Im hieſigen Finanzminifterium . 
auf Kaffee und Zucker herabzuſetzen. Man will dadurch der armen Be⸗ 


volkerung eine große Erleichterung verſchaffen. 
Bon dis Jeaktertſcen Grenze, den 3. September. Am 
26. v. M. traf Monfignore Balenziani mit dem vom Fürſt⸗Erzbiſchof 
von Wien als Bevollmächtigten der Kaiſerl. Regierung unterſchriebenen 
Conkordat in Rom ein. Mitte september wird Seine Heiligkeit ein Con⸗ 
ſiſtorium zuſammen berufen und da das freudige Ereigniß des abgeſchloſ⸗ 
ſenen Conkordats publigiren. Bei dieſem Conſiſtorium wird auch die 
Ernennung des bisherigen Pro Nuntius Viale Prelà in Wien zum 
\ Erzbiſchof in Bologna verkündet. 
Die Uniform der Iialieniſchen Fremdenlegion {ft nun endlich ber 
ſtimmt; rother Waffenrock mit grünen Aufſchlägen und weißen Schnüren. 


Donau ⸗Fürſtenthümer. d 
Bukareſt, den 29. Auguſt. Nach Berichten, welche aus den Städ- 
ten an der unteren Donau hierher kommen, hat es in der That alen An⸗ 
ſchein als ob die Ruſſen diesmal ſelbſt einen neuen Donauübergang 
nach der Dobrudſcha im Sinne hätten. Es fallt auf, das Nuſſiſche Trup⸗ 


beträgt viertelfahrl. für die Stadt 


elbſt auf den nichts weniger als gefunden Strecken zwiſchen den 
8 een werden, daß man die Strandbatterieen an 
verſchiedenen Punkten neu Hertel und einige Furthen mit mehr als ge- 

nlicher Vorſicht bewacht. Die 9 | 
> 2 dena gar keine Rede fei, ſondern es fi nur da⸗ 
rum handle, einer voraus ſichtlichen Demonſtration der Alliirten in Beſſ⸗ 
arabien gerüftet entgegenzuſtehen. 
Kriegsſchauplatz. 

Oſtſee. — Ein in Stockholm, den 3. September angelangter 
Brief aus Hell ingfors, der ein paar Tage nach dem Bombardement 
Sweaburgs geſchrieben iſt, berichtet u. A., daß der Finnländiſche Senat 
bebus überfiebeln ſoll. 

Krimm. — Im Lager der Verbündeten erwartete man am 19. 


hieſigen Ruſſenfreunde behaupten, daß 


Weiteres mit allen feinen Archiven von Helſingfors nach Tava-⸗ 


Auguſt einen neuen Angriff. Die Franzoſen und Piemonteſen verdoppel- 


ten deshalb ihre Vorpoſten; es war jedoch Alles ruhig und die Ruſſen 


blieben auf den völlig von ihnen beſetzten Anhöhen in der Richtung von 


Mackenzie bis Inkerman. In der Nacht unterſcheidet man deutlich ihre 
Wachtfeuer. Hin und wieder fteigen fie in die Ebene hinab, wo es des- 
halb Häufig zu blutigen Scharmützeln kommt. In der Tſchernaja haben 
fi) fo viele Leichen angeſammelt, daß das Waſſer untrinkbar geworden 


iſt. — Man zweifelt im Loger nicht, daß der Feind bald wieder an- 


greifen werde und ſah deshalb mit Sehnſucht der Ankunft neuer Zuzüge 
von Konſtantinopel entgegen. Die Brigade Sol wird blos zwei oder 
drei Tage in Kamieſch raſten und dann nach dem Tſchernaja⸗Thale ab⸗ 
gehen. Die Stadt Kam ieſch erweiterte ſich mit Jedem Tage. In allen 
Richtungen reihen ſich dort Baracken an Baracken und entſtehen neue 
Straßen. Man hält die Ueberwinterung der Armee in der Krimm als 
zweifellos und trifft deshalb Anordnungen, um Leiden wie im vorigen 
Winter zu begegnen. Man pflaſtert die Straßen, baut Waſſerleitungen, 
kalfatert die Baracken und ſammelt ungemein große Holz- und Mund- 
vorräthe jeder Art. Das Gros der Truppen wird freilich vor Sebajto- 
pol bleiben; doch wird auch dort das Zelt durch die Baracke erſetzt wer— 
den. — Die Redouten um Kamieſch werden bald bewehrt ſein und Alles 
deutet auf die Abſicht hin, Kamieſch zu einem wichtigen Stapelplatze 
heranzubilden. In Kamieſch ſieht man blos wenige Verwundete, faſt 
alle werden in Balaklava, das dem Tſchernaja-Lager näher iſt, einge⸗ 
ſchifft. — Ein Theil der Brigade des Generals Sol war am 23. bereits 
am Bord der Schiffe „Wagram“, „Charlemagne“ und „New-Pork.“ 
Das Engliſch⸗Türkiſche Kontingent dürfte am 1. September mit ſeinem 
Ober⸗Kommandanten, General Vivian, nach Eupatoria abgegangen 
fein. — Sämmiliche Dampf ⸗ Fregatten der Franzöſiſchen Flotte im 
Schwarzen Meere erhielten die Weiſung, nach Toulon abzugehen, um 
dort Truppen einzunehmen. 

Mit den letzten Berichten aus der Krimm vom 3. iſt keine Nach⸗ 
richt von größerer Bedeutung hier bekannt geworden. Die Beſchießung 
der Feſtungswerke dauert fort, aber es verlautet neuerdings, daß die 
Belagerungsarbeiten auf dem Glacis noch weiter vorgetrieben werden 
muͤſſen. Die Ruſſen unternehmen fortwährend in der Nacht bald auf 
dieſem, bald auf jenem Punkte einen kleinen Ausfall, ohne daß aber 
ein ernſtliches Reſultat dabei erzielt würde. Mit welchem Eifer die Al— 
lüirten jetzt an die letzten Arbeiten gehen, mag man daraus entnehmen, 
daß am 31. Auguſt auch eine beträchtliche Anzahl der neuen Franzöſiſchen 
Mörfer in Kamieſch waren, und am 2. September ſchon einige derſelben 
mitfeuerten. u 


— 
ens 
| ? 


Die Aliirten arbeiten an der Tſchernala an neuen Befeftigungen, denn der 
Kampf am 16. hat die noch ſchwachen Punkte dieſer Stellung gezeigt. 
Die Piemonteſen, welche ſich dort ſo ſehr auszeichneten, haben jetzt nur 
einen Effeklivbeſtand von 8000 Mann, ihre Kavallerie vereinigte ſich mit 
der Diviſion Herbillon und Peliſſier verſtärkte die Stellung, welche Ge— 
neral La Marmora einnimmt, mit einer ganzen Franzöſiſchen Diviſton. 

Aus den Belagerungs⸗ Berichten der Ruſſen iſt es zu entnehmen, 
daß die Alliirten die Feſtung Sebaſtopol aus ihren Mörfer- Battericen 
von der Baſtion Nr. 4. (Maſtbaſtion) beſchießen. Ueber die Belagerungs⸗ 
Arbeiten ſelbſt beobachten die Alllirten das tiefſte Schweigen; die Ruſſen 


2 


ben wird durch Pferde geſchehen. Die andere Bahn ſoll von Kadiköi 
nach dem Woronzom Wege in der Nähe der oberhalb Tſchorgun 
befindlichen Sardiniſchen Poſition gehen. Herr Campbell ift bereits 
mit Abſteckung der erſterwähnten Linie beſchäftigt, und Herr Beall 
thut ein Gleiches in Bezug auf die zweite. Die Arbeiter ſtellen 
die Franzoſen und Sardinier. Die Linie von Kadiköi nach dem 
Woronzow⸗ Wege durchſchneidet die im Winter ſehr durchweichte 
und moraſtige Ebene von Balaklava; hoffentlich wird bei ihr die 
Dampfkraft angewandt werden. Die Vortheile dieſer Bahn werden 
den Franzoſen, Sardiniern und Türken in gleicher Weiſe zu Gute kom⸗ 
men. Die Lage dieſer Truppen würde bei Eintritt des Regen- und 
Schneewelters ohne eine derartige Hülfe völlig unhaltbar werden, da fie 
verhungern würden, wenn ſie hinſichtlich der Beſchaffung ihrer Lebens⸗ 
mittel auf den Transport durch Pferde angewieſen wären. Liprandi, 
dem im Rücken das ganze Land offen ſtand und der den Woronzow-Weg 
beherrſchte, fand im vorigen Winter, daß er die Tſchernaja nicht halten 
konne, und verbrannte fein Cantonnement, ſobald der Fluß zu ſteigen 
begann. Die Verbündeten werden im Stande ſein, ihre vorgeſchobenen 
Poſten zu behaupten, fo weit dieſes von den Kommunikationsmitteln 
abhängt. Sie werden nicht auf der Hochebene zuſammengedrängt ſein, 
welche jetzt von ſo vielen Zelten bedeckt iſt, als darauf Platz haben. 
Allein die Hauptfrage, um die es ſich handelt, iſt folgende: Wie wird 
Balaklava, der Ort, wo zwei Eiſenbahnen münden, im Stande ſein, 
Anforderungen von beinahe 100,000 Mann und einer Unzahl Maul- 
thiere und Pferde zu genügen? Kein vernünftiger Menſch denkt natür⸗ 
lich daran, daß unſere Regierung oder unſere Militär⸗Behörden unſere 
Reiterei nochmals den Widerwärtigkeiten eines Winterlagers in dem 
Thalkeſſel von Kadikol oder auf den Höhen von Karanöyi ausſetzen wird, 
und in jo weit wenigſtens ſteht eine Verminderung des Bedarfs an Pro- 


viant und Fourrage zu erwarten; allein ein ungeheurer Zuwachs in 


wiſſen aber durch ihre Spione, daß dieſe Annäherungswerke vollkommen 
geeignet ſind, den beſten Erfolg zu erzielen, und Fürſt Gortſchakoff 


rüſtet ſich zu einem Stoße an der Tſchernaja. 


Am 2. und 3. September herrſchte im Schwarzen Meere ein ſehr 


ungünſtiges Wetter und manche Nachrichten von Schiffsbrüchen dürften 
zu uns gelangen. 

Wenn, wie wir in unſerem letzten Blatte mittheilten, ein Tagesbe⸗ 
fehl des Engliſchen Ober ⸗Befehlshabers Simpfon feine Offiziere und 
andere zur Armee gehörige Perſonen wegen vorgekommener Plünderung 
gefallener Feinde auf dem Tſchernaja⸗Schlachlfelde ſtreng tadeln und 
verwarnen mußte, jo mußte derſelbe ſchon Tags darauf einen zweiten 
Tagesbefehl wegen anderer Exceſſe erlaſſen, welche der Disciplin feiner 
Fr wahrlich eben jo wenig zur Ehre gereicht, als die zuerſt gerügte 

ohheit: 

General Simpfon hat nämlich unterm 21. Auguſt folgenden Ta 
ges befehl erlaſſen: 

Der Ober-Befehlshaber bedauert, daß er in Ausdrücken ſtrengen 
Tadels einer Frevelthal Erwähnung thun muß, die am 17. im Lager der 
J. Divifion begangen wurde und deren Urheber zur Schmach des Heeres 
noch nicht entdeckt ſind. 
unter dem Vorwande, einen angeblichen Spion zu verfolgen, zerſtörte 
das Zelt eines Schankwirihs, raubte die in dem Zelte befindlichen Ge— 
genflände, darunter eine beträchtliche Summe Geldes, und enhwifchte 
dann in der Dunkelheit. Die Strafe, welche nach den Kriegs-Artikeln 


auf einem ſolchen Verbrechen ſteht, iſt ein ſchimpflicher Tod. Die 
Soldaten unſeres Heeres haben dem Feinde im Felde hochherzig die Stun 


geboten; fie haben Mühfeligkeiten und Gefahr 
diger 
leichſſinang, Mubeftörungen im Lager oder ſolch ſchmachvolle Vergehun⸗ 
gen gegen die Diecipfin, wie die hier erwähnte, ſchänden. 

Aus Balaklapa vom 27. August wird der „Times“ geschrieben: 
„Da es wahrſcheinlich it, daß wir einen zweiten Winter auf der Krim 


en mit bewunderungswür⸗ 


kandhafugkeit ertragen, Mögen ſie ihren guten Ruf nicht durch 


zubringen werden, ſo verlohnt es fi wohl der Mühe zu prüfen, in 


welcher Lage ſich unſer Heer befinden wird, wenn die Regenzeit einge. 
treten und das Lager für Wagen und Laſtthiere ungangbar geworden if, 
Das Eſſenbahn⸗ Corps iſt verſchwunden und von jener mulhigen Arbeis 
terſchaar find nur noch Herr Veatzy, welcher die Aufſicht über die Eilen- 
bahn auf ausdrücklichen Wunſch des Generals Simpſon behält, und 
zwei bis drei der Haupt⸗Arbeitsauſſeher 
land hergeſchickten Pferde find an Zahl fo zufſammengeſchmolzen und ſo 
überarbeitet, daß fie den noch erforderlichen Eiſenbahn⸗Arbeiten nicht 
gewachſen ſind. Doch liegen einige erfreuliche Anzeichen vor, daß die 
Verbündeten mit Ernſt und Umſicht Vorbereitungen für den diesjährigen 
Winter-Feldzug treffen. Herr Beatty hat Inſtruttionen zur Anlage von 
zwei neuen Eiſenbahnen erhalten, deren eine von dem Bergpaſſe bei 
Balaklava nach Kamieſch führen fol. Die Beförderung auf derſel⸗ 


| 


Eine Anzahl Soldaten verfammelte ſich nämlich 


hier geblieben. Die aus Eng⸗ 


den Anhängſeln des Heeres, als da find: Marketenderinnen, Maulthier⸗ | 


Treiber, Landtransport⸗Corps, ſo wie in der Zahl der Truppen, hat ſeit 
vorigem Jahre ſtattgefunden, und dieſe alle müſſen genährt werden. 
Die Sardinier und Türken werden einen Theil unſerer Werfte, unſerer 
Vorrathsplätze und unſeres engen Hafenraums nöthig haben, der jo 
ſchon mit Schiffen überfüllt iſt, obgleich keine große Anhäufung von 
Vorräthen ftattgefunden hat. Viele Schiffe liegen jetzt außerhalb des 
Hafens. Die Erinnerung an den 14. November 1854 geſtattet uns 
nicht, uns der Hoffnung hinzugeben, daß ſie dort nach Eintritt des 
Winters ſicher werden liegen bleiben können. Um die uns drohen⸗ 
den Gefahren zu vermeiden, bleibt uns nichts Anderes übrig, als 
während der fchönen Jahreszeit reichliche Vorräthe von Nahrungsmitteln 
aller Art, ſo nahe wie möglich bei der Fronte unſeres Heeres aufzuhäufen, 
unſere neulich errichteten Divifions-Depots zu füllen, das Central⸗Depot 
nie leer werden zu laſſen und alle unſere Energie auf Wegebauten und 
Depot⸗Anlagen, wo dieſelben nur immer erforderlich fein mögen, zu con- 
centriren. Herr Beatty hofft, daß die alte Eiſenbahn noch während des 
Winters aushalten wird, wenn die nöthigen Reparaturen vorgenommen 
werden, und 200 Mann des Arbeiterkorps find detachirt worden, um ihm 
bei Inſtandſetzung derſelben zu helfen. Einige große eiſerne Schuppen 
find in Balaklava als Vorrathskammern für Reis und Zucker errichtet 
worden und es werden Schritte gethan, um jede Divifion unſeres Heeres 
mit ähnlichen Gebäuden zu verſehen. Die Franzoſen bauen in allen Thei⸗ 
len ihres Lagers ſehr geräumige Magazine. Trotz aller dieſer Vorkeh⸗ 
ingen wird es ſich zeigen, daß unjer Heer vie . den hat, wo me 


mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt in guten Stand ſetzt. Sie Edmund 
Lyons arbeitet eifrig daran, ſeine Popularität in der Flotte zu zerſtören. 
Er hat jo eben die durch den Tod des Capitains Hammett erledigte Stelle 
feinem Flaggen-Lieutenant Pasley, dem Sohne Sir J. Pasley's, verlie⸗ 
hen, und ihn die älteren Lieutenants, welche Monate lang mitten im Feuer 
in den Laufgräben gearbeitet haben, während er als Flaggen-Lieutenant 
des Admiralſchiffes dem dolce far niente oblag, überfpringen lafjen. 
Ein Blick auf die Rangliſte der Flotte wird zeigen, wie tief ſich mancher 
verdiente Offizier dadurch gekränkt fühlen muß. Niemand tadelt den 
Commandeur Pasley, welcher ein thätiger und einſichtsvoller Offizier iſt; 
allein es iſt eine große Ungerechtigkeit gegen diejenigen, welche die Müh⸗ 
ſeligkeiten und Gefahren des Kampfes durchgemacht haben, ihn ſich, nicht 
um eines beſondern Verdienſtes willen, ſondern weil er zufällig ein Freund 
des Admirals war, vorgezogen zu ſehen. Commandeur Pasley dient 
jetzt auf weitere Beförderung in den Laufgräben. 

Varna, den 31. Auguſt. In dem Verhältniſſe, als die Türkiſchen 
Truppen, welche aus Bulgarien und Rumelien hier einrücken, nach dem 
Kriegsſchauplatze eingeſchifft werden, kommen Kranke vom Kriegsſchau⸗ 
platze herüber, da der größte Theil der Bosphorusſpitäler in der jüng⸗ 
ſten Zeit wieder belegt fein fol. Nach ihren Berichten beginnt der Ge- 
ſundheitszuſtand in der Krimm ſich wieder zu verſchlimmern und die Cho⸗ 
lera neuerdings ſtärker aufzutreten. In Kamieſch erwartete man die An- 
kunft Menikli Paſchas aus Eupatoria, welcher aber bis 28. noch nicht 
eingetroffen war. Es hieß, daß ein Theil ſeiner Truppen jene an der 
Iſchernaja ſtehenden Bataillone Omer Paſchas erſetzen ſollte, welche 
mit dem Generaliſſimus nach Afien gehen. In Kamieſch war man fort« 
während beſchäftigt, die neuen aus Frankreich gekommenen Morſer aus- 
zuladen und auf das Plateau zu ſchaffen, eine Arbeit, die, wenn auch 
ſchwierig, jetzt doch unvergleichlich leichter als früher geht, da der größte 
Theil der Straße vom Hafen aus bis zur Eiſenbahnſtation jetzt vollkom⸗ 
men hergeftellt und beinahe ganz gepflaftert iſt. Für das neue Winter⸗ 
Quartier werden jetzt ſchon alle Vorbereitungen getroffen, denn man ver⸗ 
ſichert, es werde ſelbſt in dem Falle, daß die Südſeite der Feſtung noch 
im Laufe des Monats September fallen ſollte, in Kamieſch jedenfalls eine 
größere Beſatzung bleiben. 

Von einem der Deulſchen Aerzte, welche neuerdings in Ruſſiſche 
Dienſte übergetrelen find, und die ſich zur Zeit in der Krimm befinden, 
ſind ſo eben wieder Nachrichten hier eingegangen, wodurch über das 
Schickſal dieſer unſerer Landsleute Mittheilungen gemacht werden. Die- 
ſelben lauten diesmal leider nicht jo günſtig wie bisher. Es find näm⸗ 
lich von dieſen in Ruſſiſche Dienſte übergetretenen Deutſchen Aerzten neuer⸗ 
dings zehn den Einwirkungen des Klimas in der Krimm und den großen 
Anſtrengungen erlegen, darunter ein junger aus Brieg gebürtigter Arzt, 
und ein eilfter, ein Herr v. S., iſt in Sebaſtopol bei Ausübung ſeines 
Dienſtes erſchoſſen worden. Der Kaiſer, der dem Schickſal dieſer Deut⸗ 
ſchen Aerzte fortgeſetzt ſeine volle Aufmerkſamkeit ſchenkt, hat denſelben 
Re Folge davon und eben weil ſich herausgeftellt hat, wie nachtheilig 
11 Klima auf ſie einwirkt, geſtallet, ihre Verſetzung nach andern Pro⸗ 
vinzen des Reichs, namentlich nach den Oſtſeeprovinzen, zu beantragen. 


Hiervon haben denn auch die meiften Gebrauch gemacht und ſehen ihrer 


Ueberſiedelung nunmehr entgegen. (B. B. 3.) 

Alien. — Aus Kars find keine neueren Nachrichten eingetroffen. 
Man wußte blos, daß die Ruſſen am 7. noch ihre frühere Pofition inne 
hatten, und ſämmiliche Dörfer um Kars und Erzerum niedergebrannt 
waren. 


Regierung aufgefordert 
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e Konſtantinopel, den 28. Auguſt bringt eine Wiener Korre⸗ 
ſpondenz einen Bericht über den muthmaßlichen Feldzugsplan Omer 
Paſcha's in Kleinaſien. Es iſt keine Frage, daß durch die Vorgänge 
bei Karg, ſelbſt wenn ſich der Ausfall unter Kmety in der glücklichſten 
Weſe ele dach nicht alle Gefahr von Erzerum abgewendet iſt. 
General Murawieff hat durch die Belebung der Gebirgsſchluchten bei 
Kars⸗Chai und den Defilden bei Topra⸗Kaleh ſtrategiſche Vortheile er- 
reicht, welche die Operationen der Tüͤrkiſchen Armee in Anatolien ſehr 
zu hemmen im Stande ſind. Omer Paſcha hat daher Batum zu ſeinem 
Schwerpunkte gewählt, um Tiflis mit ins Spiel zu ziehen. Seine 
Truppen werden noch im Laufe dieſes Jahres es verſuchen, die Ueber⸗ 
gänge des Saganchuy und des Karſchli zu paſſiren und in das Paſchalis 
Kars vorzudringen. Waſſif und Williams Paſcha geben jetzt auch Hoff⸗ 
nung, die Feſtung Kars bis in den Oktober halten zu können. Die 
Ruſſiſche Armee ſteht zwar auf den beiden bei Koraſſan fi vereinigen 
den Straßen und das Corps von Erivan deckt von Toprakaleh aus die 
Bewegungen der Hauptarmee. Aber die Anſammlung der Streitkräfte 
des Omer Paſcha bei Batum iſt vollkommen im Stande, die Vorwärts- 
bewegung des General Murawieff gegen Erzerum zu paralyſiren, und 
Omer Paſcha wird nun eine neue Gelegenheit haben, ſein ſtrategiſches 
Talent auf dem neuen Kriegsſchauplatze zu entwickeln. 


Vrankreich. 


Paris, den 6. September. Der Kaiſer und die Kaiferin leben ſehr 
zurückgezogen in Villeneuve lEtang und laſſen wenig von ſich ſehen oder 
hören; auch haben fie feil der Abreife der Königin von England die 
Theater nicht beſucht. Man weiß, daß fie beide wenig Geſchmack an gro- 
ßen Opern finden, und die kleineren Theater haben ſeit einiger Zeit nichts 
Bemerkenswerthes aufzuweiſen gehabt. Auber arbeitet mit großem Fleiße 
an einer neuen dreiaktigen Oper, die im November auf die Bühne ge⸗ 
bracht werden ſoll. Dieſer Fleiß bei einem 73jährigen Manne, der ein 
reines Einkommen von zum mindeſten 50,000 Franken und keine Kinder 


beſitzt, erregt Verwunderung; aber das Komponiren iſt ihm zur zweiten 


Natur geworden, die ihm bei jeinen ſchlafloſen Nächten Erholung dar- 
bietet. Ueber Meyerbeer iſt das Gerücht in Umlauf, daß er mit einer echt 
komiſchen Oper beſchäftigt ſei, welche dem kunſtliebenden Publikum be- 
weiſen ſoll, daß er in allen Gattungen muſikaliſcher Kompoſitionen, in 
der leichten tändelnden Muſik eben fo ſehr zu Haufe iſt, als in den ern- 
ſteren Schöpfungen, wie Robert der Teufel, die Hugenotten und in dem 
Propheten, welcher fortfährt, jedes Mal, das er gegeben wird, der gro- 
ßen Oper eine Einnahme von 10- bis 11,000 Franken zu bringen. 
Die Schwangerſchaft der Kaiſerin wird dieſen Monat noch offiziell 
im „Moniteur“ angekündigt werden. Ihre Majeſtät lebt ſehr zurückgezo⸗ 
gen und vermeidet jede Aufregung, die ihrem Zuſtande gefährlich werden 
könnte. N 
Der „Moniteur de l Armee“ kündigt heute an, daß der General 
Ejpinaffe zum Kommandanten der dritten Diviſton der Franzöſiſchen 
Krimm⸗Armee ernannt worden iſt. Eſpinaſſe, ein noch junger General, 
gehört bekanntlich zu den Günſtlingen des Kaiſers. Sein Name wurde 
bei der unglücklichen Dobrudſcha-Affaire, die er in Gemeinſchaft mit dem 
Brigade⸗General Juſſuff (einem ehemaligen Araber- Häuptling) über⸗ 
nahm, vielfach genannt. Eſpinaſſe wurde nach derſelben nach Frankreich 
zurückberufen. Es gelang ihm damals, ſich in den Augen des Kaiſers 
zu rechtfertigen, und er ging ſpater wieder nach der Krimm zurück. Eſpi⸗ 
affe gehört zu den Generalen, die nach dem Staatsſtreiche ernannt 


wurden. 


Ein Dekret im „Moniteur“ geſtattet, daß eine päpftli ü 
Errichtung eines Bisthums zu Laval angenommen 10 N 
werde. Das neu errichtete Bisthum wird durch ein anderes Dekret dem 
bisherigen Biſchofe von Frejus übertragen. Durch drei weitere Dekrete 
werden die erledigten Biſchofsſitze zu Mans, Rodez und Nimes, erſterer 
durch einen Pfarrer und letztere durch zwei General-Vikare, neu beſetzt. 

Das Gemälde von Meiſſonnier, welches der Kaiſer auf der Aus⸗ 
ſtellung angekauft hat, um es dem Prinzen Albert zu ſchenken, hat nicht 
6000, wie berichtet ward, ſondern 25,000 Fr. gekoſtet. 

Prinz Napoleon ift geſtern nach Havre, wo die Prinzeſſin Mathilde 
bereits vorgeſtern anlangte, zu ſeinem Vater abgereiſt; am 15. wird er 
hier zurückerwartet. Die erſte Reihe ſeiner Prüfungs- und Unterſuchungs⸗ 
Beſuche der Induſtrie⸗Ausſtellung hatte der Prinz vorgeſtern beendigt. 
Der durch Fachmaänner vervollſtändigte und ſorgfältig durchgeſehene Be- 
richt über dieſe Beſuche wird nächſtens gedruckt erſcheinen und, nach dem 
„Moniteur“, eines der vollſtändigſten, belehrendſten und intereſſanteſten 
Werke über die Ausſtellung bilden. — Mehrere Ausſteller, die ihre Er⸗ 
zeugniſſe ganz oder theilweiſe verkauft hatten, ſuchten um die Erlaubniß 
nach, das Verkaufte aus der Ausſtellung zurückzuziehen, ohne den Schluß 
derſelben abwarten zu müſſen; ſie wurden jedoch vom Prinzen Napoleon 
abſchlägig beſchieden. 5 

Auf den Antrag des Unterrichts⸗Miniſters iſt eine große Anzahl von 
Schullehrern und Lehrerinnen wegen Handlungen des Muthes und der 
Hingebung belohnt worden. 
Noch im Laufe dieſes Winters werden in Paris neue großartige 
Bauten auf Koſten der Behörden in Angriff genommen, nämlich: die 
Central⸗Hallen, das Poſthaus auf dem Place Chatelot, das Verwal⸗ 
tungs⸗Gebäude der Spitäler auf dem Stadthaus⸗-Platze, wie auch das 
Hotel der Caſſe von Poiſſy, die Bürgermeiſterei des vierten Arrondiſſe⸗ 
ments, die Vergrößerung des Juftiz- Palaftes, die große Kaſerne des 
Chateau d'Fau, die Artillerie-Kaſerne hinter dem Stadthauſe und das 
Hotel der Caſſe der Conſignationen. Eine Menge ähnlicher Arbeiten be⸗ 
finden ſich unter den Händen der Architekten der Regierung. 

Die bedeutende Herabſetzung des Einfuhrzolles auf Eiſen, Draht, 
Stahl, Maſchinen, Werkzeuge, als; Sägen, Feilen ze. iſt von Wichtig⸗ 
keit für Preußen, da die Preußiſchen Ausſteller aus Remſcheld, Solin- 
gen U. ſ. w., die Gr. Lindenberg, Mannesmann u. A. den größten Er⸗ 
folg hier beim Publikum ſowohl, als bei dem Beurtheilungs ⸗Ausſchuſſe 
gefunden hatten. Schon bei dem früheren hohen Einfuhrzolle wußte ſich 
die Preußiſche Stahlwaare einen Markt hier zu verſchaffen, dieſer wird 
alſo unter den gegenwärtigen Verhältniſſen bedeutend zunehmen. 

Zu Angers hat ſich ein Verein von Landwirlhen zu dem Zwecke 
gebildet, ihr Vieh direkt und ohne Vermittlung der Metzger an die Ver⸗ 
braucher zu verkaufen. 7 

Nach den legten offiziellen Berichten aus Neapel werden die Vezie⸗ 
hungen Frankreichs zum Neapolitaniſchen Bei immer geſpannter. Herr 
de la Cour, der beim König um eine au 0 eingekommen war, hatte 
zur Antwort erhalten, Se. Reapotttanifeht eieftät könne ihn krankheits⸗ 
halber nicht ſprechen. Herr de la Cour e ſich darauf zum Minifter 
des Auswärtigen und übergab ihm eine Kote, worin die Neapolitaniſche 
wird, allen Reklamationen des Weſtens binnen 
A Tagen Genugthuung du 0 ab widrigenfalls der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte feine Paſſe verlangen da a reiſen werde. Man iſt hier ſehr ge⸗ 
ſpannt auf die Antwort des Reapolitaniſchen Hofes. 


Nach Berichten aus Florenz wüthet dort die Cholera noch mit gro⸗ 


ßer He Die Prinzeſſin Eliſa Poniatowska, Mad 
— Hofes, und der Schriftſteller Chiarini, S 
Mini der proviſoriſchen Regierung von 1849, ſind daran ge⸗ 
ſtorben. Die politiſchen Gefangenen find aus Florenz entfernt und nach 
der in ein Gefängniß umgeſchaffenen großherzoglichen Villa von Ambro⸗ 
giona gebracht worden. Dieſelben machten bei ihrem Transport nach der 
Billa einen Fluchtverſuch, der aber mißlang. Die fie begleitenden Gens⸗ 
d armen behielten die Oberhand, knebelten die Gefangenen und ſchlepp⸗ 
ten fie nach der genannten Billa. 
Dem. Rachel iſt zu New-⸗Nork angelangt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 6. September. Der Hof ift geftern Nachmittag von 
Osborne aus wieder in Buckingham Palace eingetroffen. Kurz nach 
ihrer Ankunft ertheilte die Königin dem Herzoge und der Herzogin 
von Montpenfier, die durch den Earl von Clarendon eingeführt wurden, 
eine Audienz. Spater hatte unter Anderen ein Neuſeeländiſcher Häupt⸗ 
Ting eine Audienz bei Ihrer Majeftät. Letztere ift heut Abend in Edin⸗ 
burg angekommen. 

Rußland und Polen. 

Der „Kaukaſus“ bringt einen langen Bericht über den Empfang 
der Ruſſischen Geſandtſchaft am Hofe zu Teheran. Bekanntlich wurde 
General⸗Major Bruſſilow mit dem Oberſten Bartolomät, mit feinem 
Adjutanten Korſſakow und einem glänzenden Gefolge an den Schah von 
Perſien mit einem eigenhändigen Schreiben des Gzaren geſandt, worin 
dieſer Sr. Hoheit dem Schah feine Thronbeſteigung anzeigte. Bei die- 
55 Gelegenpeit hat Perſien es ſich beſonders angelegen fein laſſen, Ruß⸗ 
and in den 
lichkeit an den Tag zu legen. Im Araxos und im Tauris wurden von 
dem Verweſer Aderbidſchans, Prinzen Ferus-Mirza, ein außergewöhn⸗ 
lich ſchmeichelhaftes Entgegenkommen bethätigt und für die Reiſe der 
Geſandtſchaft nach der Hauptſtadt Verfiens die ſorgfältigſten Anordnun⸗ 
gen getroffen. Am 3. Juni in Teheran angekommen, wo bei der An- 
näherung an die Stadt ein Zelt mit Erfriſchungen und der entgegen rei⸗ 
tende Perſiſche General mit ungeheurem Gefolge der Geſandtſchaft harte, 
was alles das ſchon durch Verträge feſtgeſtellte Ceremoniel übertrifft, 
eben ſo wie die Ehrenbezeugung durch Trommelwirbel — der bisher 

emandem zu Theil wurde —, beftiegen die Geſandten vom Schah ih 
nen geſchickte Pferde und ritten in die Stadt. Wegen des Ramazans 
und der geweihten Nächte mußte der Empfang bis zum 11. Juni ver⸗ 
ſchoben werden, wo die offizielle Audienz ftattfand. Der Schah empfing 
das Schreiben mit eigenen Händen, unterhielt ſich eine Zeit lang mit 
den Geſandten und ſchloß das Geſpräch mit dem Wunſche einer längeren 
Unterhaltung, die ihn, da er jetzt in Folge ſtrenger Faſten erſchöpft 
fei, ermüde, und welche er daher bis zum Eintritt der Feſttage verſchiebe. 
Nach dem Ramazan begab ſich demnach General Bruſſilow mit dem 
Ruſſiſchen Geſchaftsträger Anitſchkow zum Schah, der diesmal mit Bruf- 
flow eine halbe Stunde ſich unterhielt. Nach dieſer zweiten Audienz 
machte der Ruſſiſche Geſandte Beſuche bei dem Premier -Miniſter, dem 
Thronfolger und dem jüngeren Sohne des Schahs, Emir Nifam, und 
der — befahl feinen hohen Beamten, Gegen-Bifiten bei Bruffilow 
abzuſtatten. 

: Petersburg, den 1. September. Der Bauer von dem Gute 
des Fürften Juſſupow im Gouvernement Smolensk, Kreis Juchnow, 


atom Alexejew Sheltow, hat, wie der „Ruſſiſche Invalide“ berichtet, 
i u — aa 4 116 Millionen. — Die Regierung wird in das Budget die Penſionen 


an das Eigene Comptoir Ihrer Maj. der Kaiſerin Maria Alexandrowna 
folgende naive Eingabe gerichtet: 

„Hierbei 350 Rubel Silber übermachend, bitte ich gehorſamſt von 
dieſer Summe 300 Rubel abzutheilen für die bei dem Sturme des 18. 
Juni auf das unzerſtörliche Sebaſtopol Verwundeten, und da aus den 
Zeitungen erhellt, daß die Feinde und Abtrünnigen ihr freches Beginnen 
zu wiederholen geſonnen, jo möchte ich, daß die übrigen 50 R. S. unter 
diejenigen Helden von Sebaſtopol vertheilt werden, welche ſich beim 
zweiten Sturme beſonders auszeichnen, wenn ein ſolcher zum Verderben 
der Feinde Rußlands unternommen wird.“ 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Alexandrowna haben befohlen, 
die Gaben anzunehmen und laut Beſtimmung zu verwenden, dem Geber 
zu danken und ſeinen Brief, 


pfinbungen des einfachen Ruſſen, in den Zeitungen zu veröffentlichen. 


Belgien. 


Brüſſel, den 7. September. Vor dem Zuchtpolizei⸗Gerichte 


Empfangsformen einen außerordentlichen Beweis der Freund⸗ 


als den Ausdruck der ruhmwürdigen Em⸗ | 


begannen am 5. September die Verhandlungen des Prozeſſes gegen die 


früheren Direktoren der Luxemburger Ei 


nay und Maſterman von London ſich nicht geſtellt hatten. Aus dem Vor⸗ 
trage des Staatsprokurators geht hervor, daß die Beſchuldigten mittels 
gewiſſer Aktien den Einfluß mancher Perſönlichkeiten in Belgien zu er- 
kaufen gefucht und daß dieſe Akllen nicht verrechnet worden. Die Zeugen- 
ausjagen, welche die Rechnungsführung speziell betreffen, ſcheinen dies 
außer Zweifel zu ſetzen. Am intereſſanteſten iſt die Ausſage des Eng⸗ 


ſenbahn⸗Geſellſchaft, welche der 
Prellerei reſp. der Unter ſchlagung von Aktien u. ſ. w. beſchuldigt find. | 
Auf der Anklagebank ſaß bloß Herr Ashwell, während die Herren Mag⸗ 


länders Carhat, des Sekretairs der Luxemburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


welcher bekundet, daß die Finanz- Operation des Herrn Maſterman den 
vollkommenſten Beifall des Verwaltungsrathes gehabt, mit Ausnahme 
eines Mitgliedes, das man nicht zu Rathe gezogen. Die Verwendung 
der nicht gebuchten Aktien war unter dem Schema: „Parlamentariſche 
Ausgaben“ notirt. In England, ſagt dieſer Zeuge, giebt es bei Ge⸗ 
legenheit der Eiſenbahn-Konzeſſionen immer Geheim Ausgaben, die 
man allerdings nicht als ganz regelmäßig anſieht, die aber immer unter 
beſagtem Namen figuriren. Der Sekretair geſteht ferner ein, daß das 


ganze Comité die B der Summe gutgeheißen, über die Herr 
Maſterman Bericht 13 2 3 


Im Ganzen ſind 3000 Aktien für geheime 


Dienſte verwandt worden. Aus einer andern Ausſage geht hervor, daß 


dies geſchehen follte, um die Garantie eines Zins⸗Minimums zu erhal⸗ 
ten, die das Belgiſche Gouvernement aus freien Stücken gewährte. Das 
ke Br deen Wie erklärt die den drei Angeklagten 5 
nam zur achen fü ja ie j welche 
die Herren Magnay und Wafterman für verjährt, jo wie jene, welch 
erwieſen, und entbindet demgemäß die drei Beſchuldigten von der Anklage. 
It al = 1 
Unſere Pariſer Correſpondenten, ſagt die Krzzig., haben zum Oef⸗ 
— von einer Muratiſtiſchen Broſchüre über Jaalien —.— Dieſelbe 
etitelt ſich: „Question italienne. Murat et les Bourbons.« Sie ift 
wel unbedeutender, als wir vermulheten; nach ihr war das Regiment 
Bons aber nals die Herrſchaft der ieee Regiment der Bour⸗ 
Weitere ist die Herrschaft der Unterdrückung; dieſe Parallele wird des 
wenigſte und Breiteren ausgeführt. Bewieſen iſt damit Nichts, am aller⸗ 
einzige oA * err Lucian Murat, Sohn des Königs Joachim, die 
behauptet. St ung der Stalienifcgen Wirren it, Die Der Merfaper 
an ihrer Aut le Broſchüre ift anonym erſchienen; damit aber Riemand 
se uthentie zweifele, hat man ihr folgenden Brief angehängt: 


ſpeziell angehen, für nicht genügend 


mit der phantaſtiſchen Anlage gekommen 
derchriſtlichen Socialismus in die Praxis überſetzen wollte. 


„Mein theurer Neffe! Obgleich ich, wie Du, glaube, daß ich die 
einzig mögliche Löſung bin, ſo habe ich mir doch jede Initiative verſagt. 
Der iſt ſehr thöricht, der da glaubt, daß ihm eine Krone gehört, blos 
weil er auf den Stufen des Thrones geboren wurde, der ein Volk wie 
eine Erbſchaft und wie ein Eigenthum betrachtet, wie ein Privatmann 
das Erbe einer Heerde. Wenn Italien mich ruft, werde ich ſtolz 
darauf ſein, ihm dienen zu können. 
keinen Andern finden, der ihm fo gut dienen konnte wie ich. Seine Feinde 
find die meinigen und wir haben eine furchtbare Rechnung mit einander 


auszugleichen. Wenn aber Italien eine andere Wahl träfe, ſo wür⸗ | 
kerſtraße eine ſilberne Kapſel⸗ 


den meine Wünſche nichts deſto weniger für ſein Glück ſein und bis zum 
letzten Tropfen würde ich mein Blut für Italien geben. Glücklich der, 
welcher der Erwählte Italiens fein wird, feine Aufgabe iſt leicht. (2) 
Erinnere Dich des Satzes, der gut und wahr iſt, obwohl er alt iſt: 
Noblesse oblige! Ganz der Deinige Lucian Murat.“ 


Turin, den 4. September. Ein Steuer⸗Reform⸗Meeting ift hier 


abgehalten worden, etwa 10001500 Perſonen waren dabei anweſend. 
Die Anträge waren theils nur auf die Organiſation der Einkommenſteuer, 
theils auf die Einberufung des Parlaments zur allgemeinen Steuer Re⸗ 
form gerichtet. Eine permanente Kommiſſion zur Durchführung der Mee— 
tingbeſchlüſſe wurde gebildet. 8 
Eine Privat⸗Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ aus Italien meldet, 
daß Se. Heil. der Papſt in einem nahen Conſiſtorium einen neuen reli- 
giös⸗militairiſchen Orden, den der „unbefleckten Empfängniß“, einſez⸗ 
zen wird. Derſelbe wird aus hundert Rittern beſtehen, die alle aus 
Fürſtlichen Familien gewählt werden ſollen. 
Spanien. 
Die „Madrider Zeitung“ berichtet: „Nach amtlichen Berichten des 
General Kapitäns von Catalonien vom 24. bis 27. Auguſt hat der in 


der Provinz Lerida verſteckte Karlijtenführer Borges 50 bis 60 Mann 


geſammelt, mit denen er im Wäldchen von Corriel 20 Soldaten des In— 
fanterie- Regiments Vittoria überfiel, welche der Kapitän Rubiales be— 
fehligte. Dieſelben geleiteten einen Transport militäriſcher Equipirungs⸗ 
ſtücke von Corvera nach Tremp. Trotz ihres Widerſtandes mußten ſie 
ſich zerſtreuen, nachdem der Kapitän und fünf Soldaten verwundet wor— 
den waren; ein Theil ward von Borges gefangen genommen, der zwei 


Todte und vier Verwundete zählte. Nach den Angaben des Kapiäns war 
Borges von drei oder vier anderen Führern begleitet. Am Abende des 


26. drang Borges mit 50 bis 60 Mann in die Stadt Biosca und raubte 
aus dem Hauſe des Kommandanten deſſen Pferd und Waffen. Die in 
Eile zuſammengetretene Miliz zwang die Bande, Biosca zu verlaſſen, 


nachdem fie ihr vier Mann verwundet hatte. Eine herbeigeeilte Truppen⸗ 


Kolonne ſetzte der Bande nach. Eine andere Bande von 25 bis 30 Mann, 
die ſich an drei Orten der Provinz Girona zeigte, wird ebenfalls durch 


Truppen verfolgt, denen man 200 der Gegend kundige Milizen beigege⸗ 


ben hat. Am 26. ſollte in den Waldungen, wo die Anführer ſich ver— 
ſteckt halten, ein allgemeines Treibjagen ſtattfinden; das Ergebniß iſt 
noch nicht bekannt.“ 0 

In Parts find folgende Depefchen angelangt: Madrid, den 4. 
September. „Die mit dem Reformplane der Tarife beauftragte Junta iſt 
ſehr thätig. Der Entwurf wird den Cortes gleichzeitig mit dem Budget 
von 1856 vorgelegt werden. Er hebt die Zölle auf Papier und Holz auf 
und führt mäßige Baumwollen⸗Zoͤlle ein.“ — Madrid, den d. Sept. 
„Der Betrag der freiwilligen Zeichnungen auf die Anleihe beträgt heute 


der Richterwittwen einſchließen. — Der Regen iſt in Spanien allgemein.“ 


Amerika. 

Die „Krzztg.“ bringt die Nachricht, daß die bekannteſte nach focia- 
liſtiſchen Regeln eingerichtete Geſellſchaft, das PBhalanftere von 
New.⸗Jerſey, ſich nach 13jährigem Beſtande auflöſt. Die Bündner Zei 
tung hat dieſe Anſtalt von Augenzeugen fc) beſchreiben laſſen. Sie be- 


ſtand aus einem großen kaſernenartigen Gebäude mit vielen Anbauten 


und war ſtets von mehr als hundert Perſonen bewohnt. Dieſe beſaßen 


als gemeinſames Eigenthum 700 Acker fruchtbaren Landes, jedoch hatte 


das Geld zum Ankauf der Beſitzung größtentheils von Kapitaliſten ge» 


nommen werden müſſen, die nicht ſelbſt Mitglieder der Geſellſchaft waren 


und ſich die Pfandrechte an der Beſitzung vorbehielten.. Die innere Re- 


gierung dieſes Phalanftere bildete ein gewähltes, beſoldetes Comité, das 


zugleich über die Aufnahme neuer Mitglieder entſchied. Die Familien im 
Haufe hatten eigene Zimmer, die unverheiratheten Leute wohnten zufam- 


men, nur nach den Geschlechtern gelten, in großen Schlaffälen, die Mann heiratheſt, und Dein Noiraud hat keine blanken hundert Thaler.“ 


Mahlzeiten waren zu beſtimmten Stunden gemeinſchaftlich, die jungen 
Mädchen, in einer eigenthümlichen, halb männlichen Tracht, bedienten 
dabei. Jeder arbeitete, was ihm unter den gerade auf dem Phalanftere 
erforderlichen Beſchäftigungen gefiel, z. B. er konnte Holz hacken, Vieh 
füttern, anpflanzen 2c., natürlich nur wenn ſolche Arbeiten gerade an der 
Zeit waren. Seine Arbeit wurde nach Ablauf des Tages vom Vorſtande 
in Augenſchein genommen, geſchätzt und mit einer gewiſſen Summe gut 
geſchrieben. Dabei verfolgte man das eigenthümliche Prinzip, daß die 
angenehmſte Arbeit, auch wenn ſie mehr Kunſt erforderte, z. B. Uhren 
repariren, am geringſten, die unangenehmſte, z. B. Dünger 


bereiten, am höchſten angeſchlagen wurde. Alle Wochen wurde nun mit 


jedem Einzelnen abgerechnet, fein Soll, entjpringend aus dem feſtgeſetzten 
Beitrage zur gemeinſamen Wirthſchaft, mit dem Haben aus feiner gelie- 


wurde er auf Verlangen ausbezahlt, ſonſt gutgeſchrieben und verzinſt. 
Schulden an die Geſellſchaft wurden nur bis zu einem geringen Betrage 
geduldet und ſodann der faule Arbeiter ausgeſtoßen. Gemeinſame Reli- 
gions-Ulebungen beſtanden gar keine im Phalanftere, auch keine Kirche. 
Jeder konnte glauben und denken und ſeine Kinder erziehen, wie er 
wollte; faktiſch waren die meiſten Glieder ganz indifferent. Dagegen be 
ſtand eine Schule. So ging es nach und nach eine Zeit lang fort, bis 
nach und nach die eigentlichen Socialiſten, die aus Ueberzeugung dieſe 
Lebensart ergriffen hatten, verſchwanden und kühlere und materiellere 


dafür eintraten, die nur ſo lange blieben, bis ſie bei dieſer wohlfeilen 


Lebensweiſe ſich etwas erſpart hatten. Auch hatten die Aktien- Beſitzer 
längſt die Abſicht, das ſchön gelegme und jetzt herrlich kultivirte Land 
an ſich zu ziehen und zu hohen Preiſen zu verkaufen. 
welche die Theorieen des wi« 


Lokales. 

Poſen, den 10. September. Wie wir feiner Zeit mitgetheilt ha 
ben, iſt von der General-Verſammlung des Poſener Provinzial⸗Vereins 
der Guſtav-Adolph⸗Stiftung der Herr Ober-Präſident von Puttkam⸗ 
mer nebſt dem Diviſions⸗Prediger Bork zum Abgeordneten zu der am 
11. 12. und 13. d. M. in Heidelberg ftattfindenden Hauptverfammlung 
dieſer Stiftung gewählt worden. Der Herr Ober⸗Präſident hat ſich dur 
das hohe Intereſſe, welches er an der Sache des Guſtav-Adolph 
eins nimmt, beſtimmen laſſen, das Mandat anzunehmen und iſt bereits 


Ich möchte ſogar ſagen, es könnte \ 
ſtrecke der Kreiſe Adel nau 


Dahin iſt es jetzt Mantel beſtändig nach 


„Der: | 


\ 


reichſten Goldſchmiede in Paris, im Hintergrunde 


. f | u i i * i „ 0 
ferlen Arbeit verglichen. Kam ein Üeberſchuß dem Einzelnen zu Gut, ſo Eden beate eee 


ihm auch bis 


geſtern nach Berlin abgereiſt, um ſich demnächſt weiter nach Heidelberg 
zu begeben. 

Poſen, den 10. September. 
daß die Rinderpeſt in Kaliſch und 
kaum eine Meile entfernten Dorfſcha 
bruch gekommen ift, fo 
geltenden milderen Spe 


Da es amtlich bekannt geworden, 
in den von der Preußiſchen Grenze 
ften Dobrzec und Tyniec zum Aus⸗ 
hat die hieſige Königliche Regierung die bisher 
rr⸗Maßregeln gegen Polen für die Grenz⸗ 
und Pleſchen nach den Beſtimmungen des 
März 1836 verſchärft. 

Geſtohlen am 6. Sept. in Nr. 4. Wron⸗ 
5 Uhr mit ſilbernem Zifferblatt und Römi- 
ſchen Ziffern, nebſt einer unechten Kette. 


Feuilleton, 


Der Kardinal Mazarin und fein Pathe. 
Eines Abends, im Jahre 1649, ſtand Meiſter Roullard, einer der 
h g ſeines Ladens und durch⸗ 
las ein prachtvoll beſchriebenes Papier mehrmals mit großer Aufmerk⸗ 
lamkeit. In einiger Entfernung ſaß Johanne feine Richte, eine hübsche 
Brünette von 18 Jahren, deren Augen jeden Augenblick von dem Strick⸗ 
zeuge, an dem ſie arbeitete, weg und durch das Fenſter ſahen. 

Meiſter Roullard faltete endlich das Papier zuſammen und ſein brei⸗ 
tes Geſicht wurde durch ein zufriedenes Lächeln verklärt. a 

„Ganz vortrefflich!“ ſagte er halblaut, indem er ſich an ſeine Nichte 
wandte, „und unmöglich kann der Herr Kardinal dieſe Vorſtellung un 
berückſichtigt Taffen“.| * 

„Sie begehren alſo den Titel eines Hof -Goldſchmiedes, lieber 
Oheim?“ fragte Johanne zerſtreut, indem ſie auf die Straße ſah. 

„Ob ich ihn begehre!“ rief Roullard; „das iſt eine recht alberne 
Frage. Aber wiſſen Sie, Mamſell, wenn ich ihn erhalte, dann iſt mein 
Glück gemacht“. N N 

„Sind Sie denn noch nicht reich genug, lieber Oheims“ 

„Man iſt niemals reich genug, Johanne“, erwiderte Meifter Roul⸗ 
lard mit weiſer Miene; „und dann, hältſt Du denn die Ehre, zum Hofe 
zu gehören, für nichts?“ } | - N 

„Ich glaube“, warf das junge Mädchen leiſe und zögernd ein, „die⸗ 
ſer Titel wird Sie in Verlegenheit bringen“. 

„Warum?“ i 

„Weil Sie bisher die Kundſchaft aller derer gehabt haben, die dem 
Kardinal feind find”. 

„Nun?“ 

„Nun, Sie haben von dieſem fo viel Uebles gehört, daß Sie ſich 
elbſt gewöhnt haben, zu ſagen ....“ - 

j — inbtoch 45 Goldſchmied und bedeckte ihren Mund mit 
beiden Händen; „das darfſt Du nicht ſagen, Johanne. Wenn ich einige 
gegen Seine Eminenz gemachte leichte Witze wiederholt habe, ſo iſt das 


F. 2. des Geſetzes vom 27. 
(Polizei- Bericht.) 


unrecht von mir, und wenn Jemand ſein Unrecht einſieht, dann muß man 


ihm keinen Vorwurf mehr deshalb machen“. 

„Gewiß, lieber Oheim, aber Ihre Gehülfen haben ſich das Nämliche 
angewoͤhnt “. 

„Das muß ſich ändern“, erwiderte Roullard beſtimmt; „ich will 
daß meine Gehülfen nie Verdruß bereiten. Als ich dem Kardinal Uebles 
nachredete, kannte ich ihn nicht, und übrigens lebte Meiſter Vatar noch, 
und ich hatte keine Ausſicht, an deſſen Stelle zu kommen; aber ſeit vor⸗ 
geſtern hat ſich Alles geändert, denn vorgeſtern Abend, als ich Julian 
nach dem Wagen von Saint-Germain brachte, habe ich erſt erfahren. 
Aber iſt Julian noch nicht zurück?“ 

„Nein, Oheim“, ſagte Johanne, nach der Straße ſehend, „ich weiß 
nicht, weshalb er ſo lange ausbleiben kann, und ich fange an, unruhig 
zu werden ...“ 

Meiſter Roullard ſah ſeine Nichte ſtarr an. 

„Ei, ſieh da!“ ſagte er, indem er plötzlich einen unzufriedenen Ton 
annahm, „Du beunruhigſt Dich über jede Kleinigkeit, die Herrn Julian 
Noiraud betrifft; Du denkſt wohl beſtändig an den ſchönen Heiraths⸗ 
plan, nicht?“ 

„Er rührt von meiner Mutter her,“ antwortete Johanne mit be⸗ 
wegter Stimme. 

„Gut,“ verſetzte Roullard, „ich habe aber andere Pläne, Da ich 
Dir eine gute Ausſteuer geben kann, ſo will ich, daß Du einen reichen 


„Er kann fein Glück machen,“ wagte Johanne zu ſagen. 

„Ja, wenn ein Wunder gefchieht,“ fiel der Goldſchmied ſpöttiſch ein. 
„Wartet er denn immer noch auf jenen Italieniſchen Abenteurer, der einſt 
bei ſeiner Mutter gewohnt und ihn über die Taufe gehalten hat? Ein 
Hauptmann Giuliano, wenn ich nicht irre.“ 

„Sie wiſſen ja, Oheim, daß Julian davon nur im Scherze redet.“ 

„Immerhin! Da er aber keine günſtigere Ausſichten hat, ſo mag 


ich ihn durchaus nicht zu meinem Neffen haben. Ich wünſche übrigens 


auch, daß Du weniger freundlich gegen ihn ſeieſt; denn ich habe ihm 
zwar nicht ſogleich alle Hoffnung nehmen mögen, aber Du 5 be⸗ 
hülflich ſein, daß er nach und nach den Muth er Ratfinden 1. 

inſehen, daß dieſe Hei j i ls vor . nn. 
einfeh ß dieſe Heirath jetzt noch weniger a Da ben nicht einen 
Edelmann heiratheſt!“ 

Meiſter Roullard konnte nicht endigen, denn er 
Käufern, die eben angekommen waren, abgerufen. Geld 

Es waren dies Johann Dubois, der bei ch e Angelegenheiten ' 
betheiligt war, Colbert und der Commandeur de zurré. Alle drei wa⸗ 
ren Anhänger des Kardinals und a nich zu den gewöhnlichen 
Kunden des Meiſters Roullard; fie hatten a 1 von einigen von dieſem 
ausgeſtellten Goldſchmuckſachen gehört 4 konten fie ſehen. 

Der Goldſchmied überhänrte Me 1 Höflichkeitsbezeugungen und 
kramte ſeinen ganzen Laden aus, um 3 nach ihrem Geſchmack zu 
finden, wobei er es nicht Ai fortwährenden Ausdrücken der Ergebenheit 
ür den Kardinal fehlen ließ. 

a Meter W hatte keine feſten Grundſätze, ſondern drehete den 
een N er Alles, wi nur ſeinen 

örderte, ohne ere Gewiſſenhaftigkeit benutzte. Es war 
19 dahin geglückt und ohne ge Vöhl in ſeinem Gewerbe 
war er doch auf den Standpunkt gekommen, auf dem er ſich damals 

d. N 
enge hatte für die beiden Edelleute und den Steuerpächter einige 
Schmucksachen zu ermäßigten Preiſen zurückgelegt, und fing eben eine 
neue Lobrede auf den Kardinal an, als die Thür durch einen etwa funf. 
undzwanzigiährigen jungen Mann, deſſen Geſicht Herzensgüte mit Ver⸗ 
fand und Keckheit gepaart ausdrückte, ungeftüm aufgeriſſen wurde, und 


wurde zu neuen 


ch der Neuankömmling eben fo heftig ein Packet, das er unterm Arme trug, 


auf den Tiſch warf 
„Guten Tag, Meiſter,“ rief er, nachdem er die beiden Edelleute 


und Dubois begrüßt hatte, „Sie find gewiß meinerhalben beſorgt gewe⸗ 
ſen, da ich geſtern Abend nicht zurückkam, aber Hr. v. Nogent hielt mich 
zurück, um fenen ſilbernen Tafelauſſas auszubeſſern. 8 

„Ah! Ihr kommt vom Grafen?“ unterbrach ihn Colbert; „nun, 
wie befindet er ſich?“ 


Vortrefflich, mein Herr.“ l 
„ Er Kale ſich wohl,“ wiederholte der Kommandeur de Soudre, 


„er muß alſo wieder etwas Beleidigendes für Seine Eminenz aufgefun⸗ 

den haben.“ a 
Ob!“ rief Julian. „Er hat mir ein gegen den Kardinal verfertig⸗ 

tes Weihnachtslied von zwanzig Zeilen vorgeſungen.“ 

„Wie, das hat er ſich unterſtanden?“ fagte der empörte Dubois. 
„Auerdings?“ verfegte Julian. „Er wollte mir es ſogar einſtudi⸗ 
ren. Es geht nach der Melodie des Alleluja. Warten Sie einmal ..“ 
Meiſter Roullard huſtete und zwinkerte mit den Augen, um Julian 
ein Zeichen zu geben; dieſer verſtand ihn aber nicht. Die Gewohnheit, 


wurzelt, daß er ſich in dieſer Beziehung keine Aenderung denken konnte, 
und er enthielt ſich nicht, nach einigem Beſinnen, drei oder vier Zeilen 
jenes Spottliedes zu ſingen. 

„Julian!“ ſchrie der zitternde Meiſter Roullard. 

„Laſſen Sie ihn doch,“ ſagte der Kommandeur, der, fo ſehr er ſich 
auch aus Eigennutz als einen Anhänger des Kardinals darſtellte, doch 
als Franzoöſiſcher Edelmann ſich darüber freute, wenn jener lächerlich 
gemacht wurde; „ich habe zu Haufe eine ganze Sammlung von Maza- 
rinaden.“ j 

„Ei, wie der Meiſter,“ erwiderte Noiraud, „der Kammerdiener 
des Herrn v. Longueville hat ihm Alles, was von der Art erſchienen iſt, 
mitgetheilt.“ 

Der Meiſter Goldſchmied wollte eine Entſchuldigung ſtammeln, aber 
das Gelächter der beiden Edelleute und die Ausrufungen des Steuerpäch- 
ters machten ihn ſo verwirrt, daß er Julian fragte, was er da mache, 
und ob er glaube, daß ſein Tagewerk für heute ſchon gethan ſei. Dieſer, 


der den während feiner vierundzwanzigſtündigen Abweſenheit in den Anz 


ſichten des Meiſters eingetretenen Wechſel nicht kannte, ſah ihn betrof⸗ 
fen an. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte er zögernd, „ich glaubte, Ihnen ein 
Vergnügen zu machen, Meiſter .. . . „Du biſt alſo nicht bei dem Mar⸗ 
quis v. Avaur geweſen?“ erwiderte Roullard, der augenſcheinlich einen 
Vorwand ſuchte, ſeinen Aerger an Julian auszulaſſen. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte dieſer. 

„Warum bringſt Du denn das Käftchen zurück?“ fügte der Gold⸗ 
ſchmied hinzu, indem er auf das auf den Ladentiſch hingeworfene Ba- 
det wies. make; 

Julian konnte ſich nicht enthalten, zu lächeln. 

„Das iſt nicht das Kästchen, Meiſter,“ ſagte er, nes iſt eine Samm⸗ 
lung kleiner Schriften, die Herr v. Nogent mir gegeben hat.“ 


: „Alle, die im vorigen Monate aus Holland gekommen find, und 
fie waren für Meiſter Roullards Sammlung beſtimmt. Ich glaube, die- 
fen einen Gefallen zu thun. ...“ 


Das Gelächter der beiden Edelleute wurde noch ſtärker, der Meiſter 


Goldſchmied war aber bleich vor Zorn und Schrecken. 
„Das iſt eine Lüge, “rief er, „ich habe keine Sammlung; ich weiß 
nicht, was er damit ſagen will.“ 


Julian ſprang auf, wa wiederholte: „Wie, eine Luge? Fragen 
en.“ 2 re, ach 


Sie do die übrigen Geſell NM. 33 - rss 

„Schweig!“ fuhr ihn Roullard heftig an. a 72 r 

„Ich werde ſchweigen, man muß mich aber nicht wie einen Lügner 
behandeln.“ j 

„Ja, Lügner!“ ſchrie der im höchften Grade aufgebrachte Meiſter, 
„und zum Beweiſe jage ich Dich auf der Stelle fort!“ 

Mich?“ 8 

„Entferne Dich ſofort aus dem Laden; ich mag in meinem Hauſe 
keine Leute haben, die über den Herrn Kardinal unehrerbietig reden; 
ich bin fein getreuer Knecht; Gut und Blut gebe ich füc ihn! Es lebe 
der gnädige Herr Kardinal Mazarin!“ 

Roullard wußte nicht mehr, was er ſprach; er öffnete die Thüre 
und zeigte Julian den Weg. 

Dieſer, der anfänglich wie verſteinert war, wollte ſich erklären; 


aber Roullard geſtattete es ihm nicht und befahl ihm, fortzugehen, in. „un 
g dinals verſehene Serviette von Holländiſchem Leinen zu holen. 


dem er ihm zugleich bemerklich machte, daß man ihn, wenn er ſich wie⸗ 
der im Laden ſehen ließe, mit der Hundepeitſche begrüßen werde. Nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen, ihn zu beſänftigen, verlor Noiraud 
endlich auch die Geduld und rief: 


„Nun wohl! ich gehe auf der Stelle fort, denn ich ſehe, Sie ſind 


toll geworden!“ 


ehen.“ 1 
8 „Das iſt auch mein Wille.“ 

„Und ſo ſol es auch ſein. Ich bin nicht wie eine Wetterfahne, 
heute gegen, morgen für den Kardinal, an 

„Haſt Du nun genug geredet? 

da, ich bin jetzt fertig und will nur meine Schriften mitnehmen, 
da Sie Ihre Sammlung nicht fortſetzen wollen.“ 
dullard drohte Julian mit der Fauſt, dieſer zuckte aber verächt- 
in die Achſeln, nahm ſein Päckchen unter den Arm und verließ den 
aden. 

Anfangs ging er eine Zeitlang geradeaus und dachte an nichts 
weiter, als an die Ungerechligkeit 5 Narrheit des Meisters ri 
ſchmied; feine Aufregung legte ſich aber allmälig und fein Zorn machte 
einer Betrübtheit Plaß. Seine Entlaſſung an ſich war von keiner Be. 
deutung, denn er Fannte genug andere Meiſter, bei denen er in Arbeit 
kommen konnte; aber durch den Zwiſt mit Johannens Oheim wurden 
alle feine Heirathsausſichten vernichtet, und dieſen Schlag konnte er nicht 
fo leicht ertragen. Der junge Mann fühlte ſein Herz dadurch jo bedrückt, 
daß er nicht weiter zu gehen vermochte; er war vor den Tuilerieen vor⸗ 
bei, immer am Seineufer hin an einen einſamen Ort gekommen, wo er 
ſich niederließ. Bald fielen ſeine Blicke auf die Schriften, die er unterm 
Arme hielt, und er empfand einen Aerger gegen den Kardinal. 

Falaler Kardinal dachte er! Er iſt an Adem schuld; ohne ihn 
hätte Meiſter Roullard ſich nicht erboft, ich wäre noch ſein erſter Ge⸗ 
ſelle und vielleicht wäre doch Mamſell Johanne eineg Tages meine Frau 
geworden! 


Dieſer Gedanke fachte ſeinen Haß gegen den Kardinal noch mehr 
an. Er öffnete unwillkürlich das Päckchen und fing an, die Schmäh⸗ 
ſchriften zu leſen. Es waren Auſſätze in Bezug auf die Spaniſchen An⸗ 
gelegenheiten, Gedichte auf Mazarins Nichten und endlich eine ſatyriſche 
Lebensbeſchreibung des Kardinals. Julian durchlas dieſe flüchtig, aber 
plötzlich ſprang er auf und ſtieß einen Schrei aus. Er fand auf der erſten 
Seite folgenden Satz: 

„Ehe der gnädige Herr Kardinal in den geiſtlichen Stand trat, 
hatte er die Waffen getragen. Im Jahre 1625 befehligte er eine Kom⸗ 
pagnie und die päpftlichen Generäle betrauten ihn damals mit einer 
Sendung an den Marquis de Coeuvres. Se. Eminenz trafen dieſen in 
Grenoble, wo ſie ſich zwei Monate unter dem Namen Hauptmann Gui⸗ 
liano aufhielten.“ 

Der junge Goldſchmied las dieſe Stelle unter unbeſchreiblichem 
Herzklopfen dreimal. Name, Ort, Jahr, alles dies konnte ihn nicht 


langer zweifeln laſſen; der Hauptmann, von dem in der Schrift die Rede 
dem Kardinal ebles nachzureden, war bei dem Goldſchmied fo einge- 


war, war der Nämliche, der ihn über die Taufe gehalten hatte; Julian 
erkannte ſich alſo als des Kardinals Pathen! 

Sein erſtes Gefühl war Erſtaunen, das zweite eine ausgelaſſene 
Freude. Er tanzte auf einem Beine und rief einmal über das andere 
unter närriſchem Lachen und Springen: 

„Der Kardinal ijt mein Gevatter! der Kardinal iſt mein Gevatter!“ 

Mit Ausnahme derjenigen, worin er dieſen köstlichen Aufſchluß ge⸗ 
funden hatte, warf er ſämmtliche Schriften von ſich, und lief auf dem⸗ 
ſelben Wege zurück, um dem Meiſter Roullard und feiner Nichte dieſe un⸗ 
erwartete Nachricht mitzutheilen; aber plötzlich beſann er ſich anders. 
Der Meiſter konnte ihn nicht hören, ihm nicht glauben wollen, ihn aber⸗ 
mals fortijagen — eine Demüthigung, die feine geiſtige Verwandtſchaft 
mit dem erſten Miniſter diesmal ſchwerlich hätte ertragen laſſen. Ueber⸗ 
dem war es vor allen Dingen nöthig, feine Rechte geltend zu machen, 
denn wenn er erſt die Gunſt ſeines Gevatters erlangt hatte, dann durfte 
er an Roullards Willfährigkeit, die dieſer ſtets gegen Glückliche und 
Mächtige bewies, nicht länger zweifeln. Er änderte alſo ſeinen Entſchluß, 
und nachdem er ſeinen Taufſchein aus ſeinem Dachkämmerchen geholt 
hatte, eilte er in raſchem Laufe nach dem Hotel des Kardinals. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft daſelbſt fragte er nach einem Landsmanne von ihm, Na⸗ 
mens Ghottart, der das wichtige Amt eines erſten Küchengehülfen: des 
Kardinals bekleidete. Er hatte den Umgang mit dieſem Landsmanne, 
wegen Verſchiedenheit ihrer Grundſätze, ſeit langerer Zeit aufgegeben und 
murde von jenem kaum wieder erkannt. Nach den erſten Höflichkeits⸗ 


bezeigungen fragte der wichtige Mann den Goldſchmiedsgeſellen, was 


dieſen zu ihm führe, und Julian benachrichtigte ihn, daß er mit dem 
Kardinal zu reden wünſche. Der würdige Küchengehülfe hielt ihn für 
närriſch, aber ohne ſich darüber auszulaſſen, was er dem Kardinal zu 
agen habe, wiederholte Noiraud, daß er ihn um jeden Preis ſehen wolle. 

„Und Du haſt geglaubt, daß es zu dem Ende genüge, Dich an⸗ 


melden zu laſſen?“ fragte Chottart ſpoͤttiſch. 
„ Schriften gegen den Kardinal, wette ich!“ rief der Kommandeur. 


„Rein“, antwortete Julian, „aber ich habe darauf gerechnet, daß 
Du mir das Mittel, zu Sr. Eminenz zu gelangen, ſagen würdeſt“. 
„Das Mittel? Das iſt einfach: eine Audienz zu erlangen“. 
„Ei Peter, biſt Du nicht geſcheidt?“ rief Noiraud; „ich bitte Dich, 
mir behülflich zu fein, und Du treibſt Deinen Scherz mit mir“. 
„Weil ich Dir weiter nichts ſagen kann“, erwiderte Choltart. 
„Wie? es iſt alſo unmöglich, den Herrn Kardinal zu ſehen?“ 


„Unmöglich. Ich ſelbſt, obgleich ich zu ſeiner Nundküch e 
mme ih i 21 


Eh nie nee * 
„Und doch bin ich, wie Du fiehft, ganz beſonders mit der Zuberei⸗ 


tung ſeiner Chokolade beauftragt“. 


„Ah! das iſt die Chokolade des erſten Miniſters“, ſagte Julian, 
indem er einen auf einem Ofen ſtehenden filbernen Topf betrachtete. 

„In dieſem Augenblicke gieße ich ſie in dieſe vergoldete Taſſe, dann 
klingele ich einen Aufwärter herbei, der auf dieſet Treppe zu den Zimmern 
Sr. Eminenz hinaufgeht und in einem großen Vorzimmer dem Kammer: 


diener den Teller übergiebt“. 


„Letzterer iſt alſo wohl der Einzige, der in die Nähe Sr. Eminenz 
kommt?“ g 

„Ja. Aber horch! jetzt erſchallt das Zeichen“. 

In der That ließ ſich eine Klingel hören. Peter Choftart füllte die 
vergoldete Taſſe, ſtellte ſie mit allem nöthigen Zubehör auf einen Teller 
und ging in das anſtoßende Kabinet, um eine mit dem Wappen des Kar⸗ 


(Schluß folgt.) 


Theater. 


Indem wir uns den Bericht über zwei geſtern zur Darſtellung ge⸗ 
kommenen hübjchen Novitäten, in welchen das junge Ehepaar Herr und 
Frau Meaubert durch gewandtes Spiel und Humor ſich wie ge⸗ 
wohnlich vortheilhaft hervorthat, bis nach dem morgen ftattfindenden 
Schluß unſerer Schauspiel- Saifon wegen Raummangels vorbehalten 
müſſen, konnen wir nicht umhin, auf das durch die Ungunſt des 
Wetters ſchon zweimal vereitelte Benefiz des Herrn Meaubert 
aufmerkſam zu machen. Herr Direktor Wallner hat mit großer 
Freundlichkeit dem jungen Ehepaare die von uns früher erwähnte 
Soirée als Benefiz überlaſſen; dieſelbe wird dem an betreffender Stelle 
heute mitgetheilten Programm nach Mannigfaltiges und Intereſſantes 
in Fülle bieten und dem Publikum Gelegenheit geben, nicht nur den bei⸗ 
den Benefiziaten einen Beweis verdienter Anerkennung zu Theil werden 
zu laſſen, ſondern auch die Kräfte unſerer neuen Oper kennen zu lernen. 
Wir rechnen daher wohl mit Recht auf ein gefülltes Haus. 


Landwirthſchaftliches. 
Aus Oſtpreußen, Anfang September. Im Allgemeinen iſt die 


Ernte in Ostpreußen eher ſchlecht als mittelmäßig zu nennen. Die Rog⸗ 


genernte hat kaum ein mittelmaßiges Reſultat ergeben. Denn erſtlich 
war an Roggen ſehr wenig einzuernten, weil im Frühjahr ſehr viel von 
demfelben umgepflügt werden mußte, und zweitens iſt der Korner und 
Strohertrag des wirklich eingeernteten kaum drei Vierteln einer reſpekt. 
Durchſchnittsernte gleich zu achten. 

Der eingeerntete Weizen wird im Ganzen und Großen kaum feine 
Beſtellungskoſten bezahlen, und gewiß wohl nur an ſehr wenigen Stellen 
einen Reinertrag abwerfen. Im Frühjahre ſagten wir Landwirthe immer: 
Wenn auch der Roggen ſchlecht ſteht, ſo ſind doch die Weizenfelder 
brillant und werden uns dieſe ſchon durchreißen.“ Der Landwirth iſt 
nem Schwimmer auf offener See vergleichbar. Man ſieht ihn mit 


wohl Mai die braudenden Wellen durchſchneiden und fragt ſich, ob er 


werde? Nicht immer erhält man Antwort auf dieſe theilnahmsvolle Frage, 
aber die Subhaftallong⸗ Anzeigen in den Amts ⸗ und fonftigen Blättern be 


lehren uns, daß mancher Schwimmer nicht das Geſtade feiner Sehnſucht 


—ͤ —ñ— — . —— . —§—. 


Strichen derſelben Länder ſich zwiſchen 30 und 40 Jahren halt, 


us Ufer jener lieblichen Inſel, auf welcher ſich die Bewohner vor 
zugsweiſe mit dem Abſchneiden von Coupons beichäftigen follen, erreichen 


8. — Alſo wie geſagt, im Frühjahr ſprachen wir fo. Der 
uchs, daß es eine Freude war, er fing an zu blühen, als plöße 
lich der Roſt die Weizenfelder faſt ohne Unterſchied beftel und in drei 
Tagen die Hoffnungen und Mühen eines ganzen Jahres faſt gänzlich ver⸗ 
ni Felder, die 10 — 12 Scheffel vom Magdeburger Morgen gelie⸗ 
fert haben würden, wenn fie ohne Roſt geblieben wären, werden jetzt 
hochſtens drei Scheffel kaum verkäuflichen Weizen liefern. Daneben hat 
das geerntete Weizenſtroh nur noch Werth als Streumaterial, weil es 
außer ſeiner Schlechtigkeit an und für ſich auch nach dem Mähen durch 
Regengüſſe bedeutend gelitten hat. Manche Güter, welche in gewöhn- 
lichen Zeitläuften 3000 — 4000 Scheffel Weizen verkauften, werden in 
dieſem Jahre gar keinen verkaufen, ja was noch mehr iſt, ſie werden ſich 
ſelbſt keinen Saatweizen dreſchen konnen. J 

Die Gerſte wird im Allgemeinen hier diejenige Frucht ſein, welche 
die beſte Ernte liefert. Man wird wohl durchschnittlich 10—12 Scheffel 
vom Magdeburger Morgen ernten. 

Auch der Hafer wird im großen Durchſchnitt befriedigen, doch iſt 
ſein Ertrag auch nur eben genügend. 

Hülſenfrüchte haben allenthalben vom Mehlthau gelitten und 
unter dieſen am meiſten die Erbſen, welche dadurch faſt ganzlich miß⸗ 
rathen find, und am wenigſten die Bohnen, von welchen man auf vie; 
len Gütern eine recht gute Ernte machen wird. 

Kartoffeln kränkeln zwar auch im Kraute, doch ſind die Knollen 
ziemlich geſund, verſprechen im Ganzen eine ziemliche Ernte und ſind 
mithin bedeutend beſſer als im vorigen Jahre. 

Die Heuernte war im erſten Schnitte mittelmäßig gut, im zwei⸗ 
ten wird fie ſchlecht fein. 

Der Geſundheitszuſtand des Betriebs - 
gend und die Preiſe deſſelben hoch. 

Die Getreidepreiſe haben eine ſteigende Tendenz. 


und Nutzviehes iſt befriedi⸗ 
(Ldw. Hdb.) 


Man verſpricht ſich in Frankreich einen ſehr günſtigen Erfolg von 
einer ausgedehnteren Kultur des harten Algeriſchen Weizens und 
feiner Verwendung in den Bäckereien des Landes. Herr Olivier, ehe» 
maliger Syndikus der Bäcker zu Algier, hat es ſich beſonders angelegen 
fein laſſen, die Franzöſiſche Regierung auf die Vortheile aufmerkſam zu 
machen, welche die Benutzung jenes Algeriſchen Getreides für den inlän⸗ 
diſchen Brotbedarf haben würde. Er hat ſelbſt Proben von Gebäck aus 
dieſem Weizen zur Pariſer Ausſtellung geliefert und glaubt, nach den 
gemachten Verſuchen und angeſtellten Berechnungen, daß man das Kilo⸗ 
gramm davon in Paris um 10 Centimes billiger würde herſtellen kon⸗ 
nen, als das Brot aus dem gewohnlichen Franzöſiſchen Weizen. Auch 
wird von Perſonen, welche Gebäck dieſer Art gekoſtet haben, verſichert, 
daß es von vorzüglichem Wohlgeſchmack ſei und, was den Nahrungsſtoff 
des harten Algeriſchen Weizens betrifft, fo haben wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen ergeben, daß letzterer in dieſer Beziehung alle anderen Arten 
von Weizen übertrifft. Die Proben ſind ſowohl für das ganz weiße Brot, 
wie für das Brot von gröberer Qualität, durchaus befriedigend ausge⸗ 
fallen. Eine Quantität von 676 Kilogrammen ſolchen Weizens, welche 
in Paris bei dem jetzigen Stand des Getreidepreiſes in Algier (28 Fr. 
für 100 Kilogramme), mit Inbegriff der Fracht und des Mahlgeldes, 
253 Francs 30 Cent. zu ſtehen kommen, haben 573 Kilogramme Brot⸗ 
ſtoff geliefert, und zwar 452 Kilogramme für Weißbrot und 121 Kilo⸗ 


grö Die 45 für Weißbrot 
r e eee e eißbrot geben 


ebäck 4 ber. Nimmt man durchſchnittlich auch 
nur 40 pCt. an, ſo erhält man von den 452 Kilogrammen Mehl 633 
Kilogramme Weißbrot, was, zu 10 Centimes unter der jetzigen Taxe 
d. i. zu 41 Centimes verkauft, die Summe von 259 Fr. 53 Cent. ergiebt. 
Von dem Mehl für das Brot zweiter Qualität lieferten 60 Kilogramme 
88 Kilogramme Gebäck, alſo 45 pt. mehr. Rechnet man aber auch 
hier durchſchnittlich nur 40 pt., ſo würden die obigen 121 Kilogramme 
Mehl 169 Kilogramme Brot zweiter Qualität liefern, was, zu 10 Cent. 
unter der Taxe, d. i. zu 33 Cent. das Kilogramm verkauft, einen Ertrag 
von 56 Fr. 10 Cent. giebt. Hierzu kommt noch für Kleien auf die oben 
angegebene Quantität Weizen ein Ertrag von 26 Fr. 62 Cent. Die Ein⸗ 
nahme für die vermahlenen und verbackenen 676 Kilogramm Weizen 
würde alſo 342 Fr. 25 Cent. betragen, die Koſten aber unter Hinzurech⸗ 
nung des den Pariſer Bädern von der Munizipalität für das Backen 
bewilligten Koſtenpreiſes zu der obigen Summe des Mehlpreifes, würden 
auf 292 Fr. zu ſtehen kommen, was demnach für den Bäcker immer 
noch einen Gewinn von 49 Fr. 84 Cent. auf die beſagte Quantität Wei⸗ 
zen ergeben würde. P. U. 


Nachrichten, welche uns aus verſchiedenen Diſtrikten des ſüdli⸗ 
chen Frankreichs über die bevorſtehende Weinleſe zugehen, 
lauten günſtiger, als man bisher erwarten konnte. In Gegenden, die 
von der Traubenkrankheit (Oidium) heimgeſucht waren, nicht minder als 
in davon verſchonten Diſtrikten, iſt die Entwickelung der Trauben befrie⸗ 
digend fortgeſchritten. Es herrſchte dort mehrere Monate hindurch eine 
anhaltende Trockenheit. Merkwürdigerweiſe hat während dieſer Zeit die 
Krankheit gar keinen Fortſchritt gemacht, vielmehr find ſelbſt kranke Re⸗ 
ben noch zum Gedeihen gekommen. Zu Lünel z. B. und in denjenigen 
Theilen des Herault⸗Departements, die an dieſe Stadt grenzen, erwar⸗ 
tete man die ſchlimmſten Folgen von der wieder eintretenden Trockenheit; 
gerade das Ga gentheil ift erfolgt. Dort iſt bereits eine wahrhafte Trau⸗ 
benpracht zur Reife gediehen. Ebenſo ſtand es in ſehr vielen Gegenden 
des Langucdoc, wenn ſchon die Reife nicht überall vollendet war. Hät⸗ 
ten die Januarfroſte dieſes Jahres nicht großen Schaden gethan, fo ließe 
ſich dort eine vollig befriedigende Weinleſe erwarten. 12 


Statiſtiſches. 


Nach Franzöſiſchen Berechnungen (in Achille Guillard's eben er. 
ſchienenen Elements de statistique humaine), die der Vergleichung mit 
anderweiten ſtatiſtiſchen Angaben ſchon werth ſcheinen, erreicht in ein el · 
nen Gegenden Frankreichs, Belgiens und Sardiniens die Durchſchni 8 
Lebensdauer des Menſchen 50 Jahre, während fie in minder ge 
n Eng⸗ 
land 30 Jahre überfteigt und in Deutſchland ſich zwiſchen 30 und 25 
halten ſoll. In Neapel und Portugal ſtiege Ne nicht über 23, in Ruß⸗ 
land (laut Tengoborski) nicht über 20 Jahre. 

Bekanntlich iſt faſt in allen Staaten die männliche Bevölkerung 
ſchwächer, als die weibliche, während doch beinahe überall mehr Kna⸗ 
ben geboren werden, als Mädchen. Nach demſelben Statiftiter ift nur 
in Toscana und Sardinien die männliche „Bevölkerung ftärfer als die 
weibliche; in Belgien fehlt nn 425, in Frankreich unter 185, 
auf den Britiſchen Inſeln unter 100, in Rußland unter 50 Einwohnern 
ein männliches Individuum, Auf das Tausend der Geburten kommt in 
Frankreich ein Mehr von 32, in Belgien und in Deutſchland von 30, in 
Rußland aber nur von 25 Knaben. 

f - (Beilage.) 


Nach demſelben Autor zählt man 


England und Frankreich eines auf 12 bis | 


ie 200 Einwohner des Landes. 
I 


Ber miſchtes. 
Breslau, den 7. September. 


— Den 8. September 
als an der Cholera erkrankt 29 
als davon geneſen 19 Perſonen 


Stettin, den 8. Spend 
der Cholera erkra September. 


ſtorben ſind. 


Nach amtlichen Berichten ſind ſeit Ausbruch der Cholera in 
Danzig (10. Juni d. J.) bis zum Beginne des laufenden Monats, 
an der Epidemie verſtorben. 
In der erſten Häfte des Monats Auguſt war die Sterblichkeit am größe⸗ 
ſten; ſeitdem ſcheint die Krankheit einen etwas milderen Charakter ange- 
Zahl der Erkrankungen, als die der 


alſo in 12 Wochen, 974 Perſonen daſelbſt 


nommen zu haben, da ſowohl die 
Todesfaue abgenommen hat. 


— EI ZEREE EN ME 


Wien, den 8. September, 
in Wien leider 


an der Seuch 
Epidemie nach de t 
Angst. Die m ſtarken 
ſchien, tauchte 
Stärke auf. 


nigſtens ihre ärgſte Kraft brechen. 


An den Baute 
mit ihrer Vorderfagade 
der Chauſſee liegen, find 
wegen ausgezeichneten Kunkerſteinen aufgeführt. 
von zwei Stock Höhe, ' eee 


dieſe ungefähr 20 und 30 


im Gange. 


6 Baſſins, welche parallel hinter den 
hauptſächlich noch die Ausmauerung 
den Baſſias geſammelte und geklärte 


bis zu den Baſſins ſchreiten ebenfalls raſ eh vorwärts. 
thurme vor dem 


Hohe von 108 Fuß erreichen. 


Seit einigen Tagen iſt das Standbild Friedrichs des Großen 
am Eingang der Linden theilweiſe mit einem Gerüſt umgeben. Es iſt 
nämlich nöthig befunden worden, das ſchöne Piedeſtal abzuputzen und 
von dem ſtark auf die Bronze niedergeſchlagenen Grünſpan zu reinigen. 
Nach der Reinigung wird das Denkmal eine dunkele Bronzefarbe erhalten. 


————— 


Stadt: Theater in Poſen. 
Dienftag: Hochzeits, Benefiz des Herrn A. Meau- 
bert und Frau H. Meaubert geb. Scheller und 
uus verteelung des hieſigen Schauspiel ⸗Perſo⸗ 
nals. Dramatiſch⸗muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſch choregraphiſches Potpourri, 
unter gefälliger Mitwirkung der neu engagirten Opern⸗ 
Mitglieder, ſo wie des Herrn Dr. Leopold Dam- 
ro ſch, Balletmeiſter Helmke und der Solotänzerin 
Fraul. Bernadelli. Grſie Abtheilung: Concert: 
Piecan (nad) dem Programm). Zweite Abiheilung: 
Ein Arzt. Luſtſpiel. Dritte Abtheilung: Con⸗ 
cert. Vierte Abtheilung: Tanz. 
Kirchenta ä 
Neueren Nachrichten zufolge iſt die Cholera in der 
Stadt Halle zum Ausbruch gekommen. Gs iſt daher 
von Seiten des Lokal-Comités ſelbſt nunmehr die Auf⸗ 
bung des beabfichtigten Kirchentages in Anregung 
gebracht worden. Indem wir unter ſo bewandten Um⸗ 
1, en die Verantwortung nicht übernehmen konnen, 
die ergangene Einladung noch aufrecht zu erhalten, 
beeilen wir uns zur öffentlichen Kenniniß zu bringen, 
daß der für die Tage des 18. bis 21. d. Mis. nach 
Baltı ausgefchriebene Kirchen tag nicht ſtaufindet. 
Dien n, den 4. September 1855. 
beßkeinigten Ausſchüſſe des Deutſchen 
evangeliſchen Kirchentages. 
von Bethmann⸗Hollweg. 
(gen Abreiſe empfiehlt ſich Freuden, 


n recht herzlich 
Heinrich Brock, Cand, med. 


Bei ſ einer eil 
Verwanl nen und 


in Deutſchland und 
ein Schulkind auf S und ſelbſt auf 6 Einwohner, in den Niederlanden, 
8 18, in Rußland (nach offiziel⸗ 
len Angaben) eines auf 164, in Spanien endlich ſogar nur eines auf 


—— 
— 333 ů33ů— 


Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 34 ne als —— —ů 
ben 16 und als davon geneſen 13 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind 
Perſonen, als daran geſtorben 14 und 
polizeilich gemeldet worden. 


Von geſtern bis heute ſind als an 
net gemeldet worden: 33 Perſonen, von denen 22 ge⸗ 


Die Cholera-Tabellen bis 5. zeigen 
noch keine Abnahme der Epidemie. Noch jetzt ift die Zahl 
der Gckrankungen täglich an 100, und wenn auch das Sterblichkeitsver⸗ 
haltniß ſich gebeſſert hat, ſo zählt man doch beinahe durchſchaittlich 50 
e geſtorben. Merkwürdig war die raſche Zunahme der 
Gewitter in der Nacht vom 26. auf den 27. 
rankheit, welche um dieſe Zeit bereits in der Abnahme 
am 28. und mehr noch am 29. wieder in ihrer vollen 
offentlich wird die jetzt eintretende kuͤhlere Witterung we⸗ 


. zen der Berliner Waſſerwerke wird überaus 
thätig gearbeitet. Die Maſchinenhauſer vor dem Stralauer Thore, welche 
dem Ufer gegenüber unweit des Thores längs 
im Rohbau mit ſogenannten, ihrer Solidität 
Das Vordergebäude, 
„e enhält nach vorn das Kohlenhaus und im Zur 
ſammenhange mit dieſem, durch zwei Eingänge verbunden, das Keſſelhaus; 
Fuß breiten und 80 Fuß langen Räume ſind 
durch eine aus zehn gemauerten Pfeilern und zwei Trägern N 7 7 
genſtellung getrennt. Die Vorderfagade dieſes Gebäudes enthält an bei⸗ 
den Enden zwei Giebel mit überwölbten Eingängen. Zu dem Keſſelhauſe 
führen zwei Eingange von außen an beiden Seiten. Das ehr fünjtliche 
Sparrwerk des ſchragen Daches ift ganz aus Schmiede⸗Eiſen konſtruirt 
und wird gegenwärtig mit Schiefer eingedeckt. Hinter dieſem Gebäude 
erhebt ſich in drei Stockwerken das im Mauerwerk vollendete und von 
den vorigen durch eine Brandmauer abgeſchloſſene, eigentliche Maſchinen⸗ 
haus mit drei Eingängen und breiten Rundbogen⸗Fenſtern; der 145 Fuß 
hohe vollendete achteckige Schornſtein erhebt ſich an der Seite des Ma⸗ 
ſchinenhauſes. Die für das Keſſelhaus beſtimmten 16 Feuerungskeſſel 
ſind bis auf vier eingemauert, die Anlegung der noch fehlenden vier ift 
Die Zahl der Dampfmaſchinen, welche in dem Maſchinen— 
hauſe bereits aufgeſtellt ſind, beläuft ſich auf vier, mit der Aufſtellung der 
noch fehlenden vier iſt ebenfalls begonnen worden. Die Arbeiten in den 
Maſchinengebäuden liegen, betreffen 
des Baſſinbodens, welcher das in 
Waſſer aus der Spree vor dem 
Eindringen und der Vermiſchung des Grundwaſſers zu ſchützen hat. Die 
Mauerungen und Leitungen der noch fehlenden Kanäle von der Spree 
An dem Waſſer⸗ 
Prenzlauer Thore iſt die Bedachung des Thurmes vor- 
genommen worden, derſelbe wird mit der noch fehlenden Mauerung eine 


der Schweiz Das „Hotel zur Stadt London“ 
ſen v. Sokolowski verübte, 


Rihlr. verkauft worden. 
62,000 Rethlr. 


funden. 


Ein Reiſender meldet über 


alter Neger herbei, um etwas Brot 


hat durch ſeine Arbeit drei G 


Abgang eines Zuges warteten, feßte 


ſchoſſen ſei. 
denn der alte Peter war der 


ich, daß Peter, 
Lebetag Sklave 
ſei und lange mit ihnen gelebt habe; 
willig zur Arbeit 


nach einer ſchweren Züchtigung in den 


ſo nachſichtig geweſen ſei, 


ſo traf er den alten 


kleiner Blei-Cylinder oder ein Stück 


die eine Ecke ein wenig abgejtumpft 


Man erhitzt nun 


Stufen der Tonleiter auf⸗ 


leiſen Anſtoß giebt. 


in eine andere Tonart hervor. Das 


nördlich von Helgoland ein Polar 


Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit dem 
Paſtor Herrn Rösler in Grochwitz bei Gr. Glo— 
gau, beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Krotoſchin, den 4. September 1855. 

— Carl Tiesler und Frau. 
Heute früh um A Ühr wurde meine liebe Frau, 
Eliſe geb. Hellwig, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 

Rawicz, den 8, September 1855. 

v. Splitgerber, Kreisgerichts-Direktor. 

Für die zahlreſche und herzliche Theilnahme am 
Beerdigungstage unſerer vielgeliebten Mutter, der 
verwiuw. Rentier Mullak, ſagen wir Allen unſern 
tiefgefühlieſten Dank. 

Mullakshauſen und Gneſen. 


Röder und Frau. 


In der J J. Heineſchen Buchhandlung, 

Markt Nr. 85., traf ſo eben ein: 
Der Bazar. Muſterzeitung für Frauen 1855. 
4. Quartal, Nr. 1. Preis pro Quartal 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Wegen Umpflaſterung der Mühlenſtraße muß die 

ſelbe von der Verliner- bis zur St. Martinſtraße vom 

11. d. Mis. für Fuhr verke und Reiter geſperrt wer— 

den. Die Paſſage muß deshalb bis zur Vollendung 

der Pflaſterungsarbeiten durch die Wallſtraße erfolgen. 
oſen, den 10. September 1855. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
0 n da Koch: — Deizöfen 
nd in großer Auswahl vorcät g be 
M. J. Ephraim. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ger Straße und des Dönhofsplatzes, früher unter Anderm von dem 
Kaufmann Meyner gepachtet, der den bekannten Betrug gegen den Ruſ⸗ 
iſt nach faſt dreijähriger Subhaftationg- 
Verhandlungen vorgeſtern in öffentlichem Lieitations-Termine für 81,700 
Die gerichtliche Taxe lautete nur auf etwa 
Trotz des hohen Kaufpreiſes find noch etwa 28,000 
Rihlr. ausgefallen. Zu dem Termine hatten ſich zahlreiche Bieter einge⸗ 
Käufer iſt der Kaufmann Spinn, Firma Spinn und Menke, 
geworden. Dem Vernehmen nach ſoll das jetzt in der Leipziger Straße 
befindliche große Spiegel» Lager der Firma dorthin verlegt, der verpach⸗ 
tete Gaſthofsbetrieb aber beibehalten werden. 


Nach einer eben angelangten telegraphiſchen Depefche an J. Perthes' 
Geographiſche Anftalt in Gotha von Dr. H. Barth, datict: Marſeille, 
den 8. September 11 Uhr 5 Minuten Vormittags, iſt derſelbe glück⸗ 
lich und wohlbehalten daſelbſt angelangt. 


den Zuftand der Sklaven in Virginien 
Folgendes: In Richmond traf ich einen freien Mulatten; er erzählte mir, 
daß es da herum eine Menge harter Herren gäbe, die ihre Sklaven hun⸗ 
gern ließen und ſie unbarmherzig peitſchen. Während er ſprach, kam ein 


Mulatte, „das iſt ein Beiſpiel zu dem, was ich ſagte; dieſer alte Mann 


zu ernähren geholfen, und nun, 
und nichts mehr ſchaffen kann, haben 
Brot betteln und ſchläft bei einem mitleidigen Nachbar auf dem Heu⸗ 
boden“. Als ich und mein Freund, auf der Rückreiſe begriffen, auf den 


fragte meinen Freund, ob er von dem alten Manne gehört habe, der er⸗ 
„Ja“, ſagte mein Freund, „ich bin ſehr betrübt darüber, 
Sklave meiner Frau und wußte mehr als 
irgend ein Neger, der mir vorgekommen iſt“. 

der alte Sklave, 70 Jahre alt 
geweſen, daß er ihm durch ſeine Frau zugebracht worden 


geworden und deshalb von ihm verkauft wurde, ſo je⸗ 
doch, daß Peter ſich einen neuen Herrn ſelbſt habe wählen dürfen — 
worüber er jetzt froh ſei, da die Sache ein fo böſes Ende genommen habe — 
daß der neue Herr, der 70 Dollars für Peter zahlte, zu hart mit dem al- 
ten Manne verfuhr, daß er ihn grauſam züchtigte, und daß endlich Peter 


dem Walde hervor kam, um etwas Nahrung zu ſuchen; daß ein Pflanzer 
ihn nicht niederzuſchießen, 
Gebiete traf, und daß Dr. L. eines Tages ſeinem Sohne anbefohlen, mit 
etwas Pulver den alten Mann von dem Hauſe wegzuſchrecken. 
ſchoß, da er aber ſchwerere Dinge als Pulver in ſeine Büchſe 
Mann tödtlich und nach zwei Tagen wurde dieſer 
ganz verſtümmelt und leblos gefunden. 


Zur Hervorbringung des merkwürdigen Phänomens des Tönens 
erhitzter Metalle gehört nach Schleiden weiter nichts, als ein 


abgerundet iſt, und ſodann eine dreieckige kleine Kupferſtange, an der 


Rinne wie ein Schlittſchuheiſen verſehen ift, fo daß die Stange mit der 
Ecke leicht balaneirend auf dem abgerundeten Blei aufliegen kann. — 
— etwa über einer Spiritusflamme — das Kupfer und 
legt es auf den Blei⸗Cylinder und augenblicklich beginnt eine „wunder 
bare, gewaltige Melodie“, ein Viertelſtunden lang dauerndes, durch alle 
und niederſteigendes Singen der Metalle, das, 
wenn es erſtirbt, ſogleich neu belebt wird, ſobald man dem Kupfer einen 
Ein Druck auf den Tiſch, auf welchem die Metalle 
liegen, ein Auftreten auf den Zimmerbo den ruft ſofort ein Ueberſpringen 
Phänomen, welches auf einfachen 
phyſikaliſchen Geſetzen beim Ueberſtromen der 
Metall in das andere beruhen muß, hat dennoch etwas unendlich Ecgrei⸗ 
fendes, dem ſich die Phantaſie ſchwerlich ohne 
— — 


Wie die „Weſ. Zig.“ mittheilt, 
Grönlandsfahrer, der „Eintracht“ im 
ar, 
hatte. Der Bär zertrümmerte feinen Käfig 
der entſetzten Mannſchaft, welche in ihrer Todes angſt theils nach oben, 


Dienſtag den II. September. 


theils nach unten floh. Als der Bär kahl Deck gemacht hatte, ſtürzte er 
ſich ins Meer und ſchwamm gerade in der Richtung auf die Südweſtſeite 
Norwegens davon. Er hat eine Strecke von über 60 Meilen zurüͤckge⸗ 
legt, ohne auszuruhen, denn am 11. Auguſt kam er bei Skudesnas au- 
hen vor Stavanger an, wie die dortige Zeitung vom 15. Aug. meldet. 
Ein Fiſcher, der ſich eine Strecke von der Küſte befand, ſah plotzlich mit 
Entſetzen ein großes Thier feine Klauen dem Rand ſeines Bootes nahen. 
Der Mann ruderte ſchneu dem Strande zu, der Bar langſam nach. Am 
Lande, wo ſich inzwiſchen manche Leute geſammelt hatten, um den ſel⸗ 
tenen Gaſt zu empfangen, blieb derſelbe vor Ermattung ganz ruhig ſte⸗ 
hen, ohne ſich zu rühren, und blickte um ſich. Kurz darauf fiel er, von 
mehreren ſcharfen er wal len, zu Boden. Man fand ihn ſehr 
— ine Far wei 7 iespfund. 

abgemagert. Se _ Deißgrau. Er wog 26 Liespfund 


in Berlin, an der Ge der Leipzi⸗ 


Durch richterlichen Spruch in einem der höheren Gerichtshöfe in 
New york ward neulich entſchieden, daß dag jungſt erlaſſene Tempe- 
ranz-Geſetz nur den Verkauf einheimiſcher geiſtiger Getcauke verbiete. 
Am folgenden Morgen waren auf den Schildern aller Verkaufs Lokale 
die Worte zu leſen: „Hier werden blos importirte Spirituoſen verkauft.“ 
Der „Newpork⸗Herald“ bemerkt dazu: „Der Unternehmungsgeiſt der 
Amerikaniſchen Branntweinve käufer, welchen es gelungen iſt, in einer 
einzigen Nacht ihren ganzen Vorrath von Amerikaniſchen geiftigen Ge⸗ 
tränken los zu werden und ihre Läden ſchon am nachſten Morgen wieder 
mit importirten Getränken zu füllen, iſt wirklich erfreulich und verdient 
Öffentlich erwähnt zu werden.“ 


zu kaufen. „Nun“, bemerkte der 
eneratlonen weißen Volkes 
da er nahe an 80 Jahre alt iſt 
fie ihn ausgeſtoßen, er muß ſein 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. September. 


SCHWARZER ADLER. Hauptmann im 5. Artillerie Ramt⸗ Wille II. 
aus Sprau; Bu ger Pisſorski aus Trzemeſzno: Fabeik⸗ Inſpeftor 
Möbius aus Lomnltz, Bauführer Mathy aus Meſeritz; Gomnaſial⸗ 
Lehrer Dr. v. Wawrowelt aus Trzemeſzno; die Gutsbeſiger Wıgli- 
ezeny aus Konarsiie und Malezewski aus Pawkowsko. 

BAZAR. Akademtfer v. Sikorski aus Kroſtfſowo; Gutab. v. Zafrzewski 
aus Dfief und Frau Gutab. v. Stablewska aus Zaleſte. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Sutsbeiger v. Temvelhoff 
aus Dombröwfa und v. Potwokowski aus Weſchen: Oberlandes⸗ 
gerichtsrah Mollard aus Gböra; die Kaufleute Wiener aus viſſa und 
Neuß aus Aachen. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutöbefiger Kutzner aus Lubiatöwfo, 
v. Skrzydlewski sen, und jun, aus Solencin, v. Jasfowski aue Por 
marzanowice und v. Jackowski aus Nadzieſewo; die Gutsbeſitzers⸗ 
ſoͤhne v. Skrzodlewski und Guts verwalter Klups aus Olieſsyno! veh⸗ 
rer Kukezewski und Kreisfektetalr Callier aus Wreſchen; Burger 
Woyeiechowsft ans Gneſen 

HOTEL DE BERLIN. Gute beſiger Sturtzel aus Polen; Sekretair 
Grieger aus Nogaſen; Partikulier Knoll aus Zieleniee; die Kauf⸗ 
leute Brukarzewiez aus Grätz, Dowerk aus Bielefeld und Niiſchke 
aus Meuſalz. 

WEISSER ADLER, 
ler aus Gr. Mybuo; 
aus Wilfowo. 


ſich ein Sklavenbeſitzer zu uns und 


Auf meine Fragen erfuhr 
war, und daß er all ſein 


daß er endlich alt und etwas un⸗ 


Wald entfloh, daß er zuweilen aus 


als er ihn auf ſeinem 


Die Amtmänner Kleine aus Jaſtrowo und Feng⸗ 


Der Sohn Frau Prüfer aus Schmiegel und Frau Fengler 


geladen, 
8 Vom 10. September. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Molarisfi aus Bardo; 
die Kaufleute Koch aus Kitzingen, Domanski, Roſenthal, Meyer und 
Rabe aus Berlin; Treppmacher aus Warſchau, Wilmersdörffer aus 
Frauffurt a. M. und Falke aus Köln. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutspächter v. Drweski aus Loſ⸗ 
jowfi; die Opernſaänger Grevenberg aus Köln und Brückner aus 
Gr. Giewitz; Gutsbeſitzer v. Mieſzezinsti aus Bielewo. - 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Hulewicz aus Mlodzie⸗ 
jewice, v. Brzesfi aus Jabkfowo und d. Budziſzewsft aus Tions. 

HOTEL DE BAVIERE. Wartifulier v. Kurowski aus Santomysl; 
Gutspachter Heisler aus Bojanice; die Gutsbeſitzer v. Karczemsfi 
aus Cfarnotki, v Malezewski aus Krudowo, v. Wilkonski aus Gra⸗ 
boſzewo und v. Chlapowski aus Bagrowo; Frau Guts veſitzer v. Ro⸗ 
zanska aus Padniewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Stablewsti aus Sliwno und v. Lipski 
aus Ludom. 

HOTEL DU NORD. Brauereibeſitzer Mittelftädt aus Rogaſen; Bene: 
ral Bepollmächtigter v. Bakowsti aus Ottorowo; Guts pachter Kunerth 
aus Niegolewo; die Gutsbeſitzer von Zuchlinski aus Bezöſtownice, 
Jauernick aus Strzeſzli, v. Rozuoweft aus Areugowo und v. Mo⸗ 
an 

HOT E W PARIS, Gutsbeſitzer v. Slawoſzewski aus Uſta ewo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Wezvk aus Baldowo 3 
tor der Korrekttons-Anſtalt Niklas aus Koſten und Kaufmann Kron⸗ 
negel aus Stettin. 

HOTEL DE SAXE, Wirtbſchafts⸗Inſpektor Gruſchke aus Dziekauo⸗ 
wie und Kontrollen Gammradt aus Gneſen. 

EICHENER BORN. Kürſchnermeiſter Wolff aus Samoczyn!: Handels 
mann Jacobſtamm aus Wongrowitz; die Handelsfrauen Königer aus 
Kune und Kıyger aus Schloda; Flau Michael aus Mikoslaw. 

DREI LILIEN, Gulsbeſizer Berger aue Nieslabin und Willhſchafts⸗ 


Blei, welches nur an einer Seite 


oder noch beſſer mit einer kleinen 


Wärme aus dem einen 
tiefe Erregung entzieht. 


entſprang einem heimkehrenden 
Ueterſen in Holſtein, 20 Meilen 
den das Schiff mitgebracht 
und ſtand plötzlich inmitten 


Kommiſſarius Dreſcher aus Zreniva. 


Bekanntma chung. 
Durch das von dem Schmiedemeiſter Johann 
Chriſtian Kroh und deſſen Ehefrau Anna (Jo- 
hanna) geborenen Feierabend, welche in Güter- 
gemeinſchaft gelebt haben, am 20. Januar 1849 er- 
richtete Teſtament iſt beſtimmt, dap die nächſten Ver- 
wandten der am 31. Januar c. mit Tode abgegange— 
nen Ehefrau die Hälfte des nach dem Tode des Ehe⸗ 
mannes noch vorhandenen Vermögens erben follen. 
Dies wird in Gemaßheit des F. 231. Tit. 12. Thl. J. 
gemeinen Landrechts hiermit bekannt gemacht. 
Krotoſchin, den 1. September 1855. 
Königliches Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 
lung 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Speckbedarfs für die Korrektions⸗ 
Anſtalt zu Koſten pro 1856 ſoll im Wege des Min- 
deſtgebols am 24. September c. im Bureau dieſer 

uſtalt ausgethan werden. 

Der jährliche Bedarf iſt ungefähr 15 Gir., die Bie- 
tungs- Lizitation beträgt 50 Rithlt. 

Koſten, den 8. September 1855. 


N rr 


Die Erneuerung der Looſe ur bevorſtehenden III. 
Klaſſe 112. Lone muß 22 Berluft des Anrechts 
dazu bis zum 14. d. Mi. geſchehen, da vom 18. ab 
gezogen wird. 1 
Der Ober-Lotterle-Ginnehmer Fr. Bielefeld. 

50 Schock ſchones Rohr, diesjahriger Schnitt, ſind 
zu verkaufen Neu-Mühle bei Poſen. 


Penſions- Anzeige. 

In meine Penſions-Anfkalk kann ich n 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in fittticher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfaltigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Welvat, Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Poſen, große Gerhecſteaße Nr. 14, 
G. Hartmann. 
a mann.. 
Kleeſäemaſchinen, 
Schumidt ſche und Thorner Getreide: 

Säemaſchinen 


dreiſcharige Saatpflüge, 

Pommerſche und Amerikaniſche 
Schwingpflüge 

Be ford⸗Eggen, ganz von Eiſen, 

Schottiſche Doppeleggen ze. 2. 

empfieht M. J. Ephraim. 


Anzei ge. 

Daß ich die Leitung des Schornſteinfeger⸗Geſchäftg 
der Wittwe gerpanowitz aufgegeben habe, zeige 
ich den geehrten Kunden hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 10. September 1855. 

Fiſchbach, Schornſteinfegermeiſter. 


1 


6 


Landwirthſchaftliches! 
Probſteier Saatrog 
Pernan. Guano empfiehlt 


Poſen. 


G DDοοον 


Muſter gratis. 


ins Haus. 
Ar NS De ae 


Breslauerſtraße 3., 
empfiehlt fein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager von 
Lampen, beſtehend in Photogen-, Moderateur-, Neu- 
ſüber- und Meſſing-Schiebelompen aus der Fabrik 
von Stobwaſſer & Comp. in Berlin, unter 
Garantie des guten Brennens. 
Noch empfehle ich milchweiße Glocken, Cylinder 


BD. Zbagski, Breslauerstr. Nr. 34. 


Neuen grünen Honig und gelbes Wachs em- 
pfiehlt Sali Cohn, 


Judenſtraße Nr. 30. 
5 Zu den bevorftehenden Feiertagen em⸗ 
ch alle Sorten N) Weine, insbe⸗ 

ſondere echten Pontac, billigjt 
M. Hamburger, Krämergaſſe Nr. 13. 


Elb⸗ Caviar ER 


empfingen in friſcher Waare. 
. N., Weyer Comp. 
8 er, 
C Pe und Franz N 
noch 100 Stück von mir abgelafjen werden, was ich, 
um mehrfachen Anfragen nachzukommen, hiermit an⸗ 
zeige. H. Schneider, Hohe Gaſſe Nr. 4. 
(St. Marlin.) 


Moderne Hüte 


für Herren und Knaben, Regenſchirme in Baumwolle 
und Seide, Handſchuhe, Kravatten, Shlipſe, Chemi— 
ſenes und Halskragen werden auffallend billig ver⸗ 
kauft bei Gebrüder Korach, 
Markt Nr. 38. 
NB. Fenſter⸗Rouleaux u. Gard.⸗Stangen werden, 
um damit zu räumen, unter dem Fablikpieiſe verkauft. 
Amerikaniſche Gummiſchuhe, beiter Qualität, für 
Herren, Damen und Kinder empfiehlt billigſt. 
S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
nereibetrieb zugleich verſteht und beaufſichtigen kann 
(mit 80 Rihlr. Gehalt jährlich und freier Station), 
für die Brennerei in Wiſſulke geſucht. 


in Weſtpreußen. 


Ein unverheitatheter, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
Brennerei» Verwalter, nicht zu jung, findet ſo⸗ 


hener b 
gleich gegen ein angemeſſenes Gehalt und Tantieme 


ein Unterkommen in 

auf Reflekllrende wollen ſich daſelbſt melden. 

— — A N 7 7 
Eine Vonne, die Franzoſiſch und Deulſch fpricht 

und Fertigkeit im Nahen beſizt, wird von Michaels e. 


ab geſucht. Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. | 


Ein Lehrling Bit in Em Gigarten- und 
einhandlung ſofort placiet werden. 
W er zenstern, Wilheinepieg A. 
— ine Cal und Landwirihſchaft, lebtere 70 Mor. 
en enthaltend, verbunden mit einer Bäckerei und 
Schlachterei, zu Zabikowo, 1 kb 
fen, ‚ift unter vorteilhaften Bedingungen zu verka 
fen und ſofort zu übernehmen. Das Nähere bei dem 
Unterzeichneten daſelbſt Karl Miele 
Eine Parterre Wohnung von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör iſt wegen Verſetzung vom 1. Ok⸗ 


tober ab St. Martin Nr. 


In dem Kleemann ſchen Grundſtücke Schiffer | 


ſtroße Rr. 377. 9. find vom J. Dftoper e. ab zu 
vermiethen: 
eine Parterre Wohnung nebſt Stellmacherwerkſtätte, 
ein Wohnung im 2. Stock von 9 Sluben und Küche, 
einige kleine Wohnungen und 3 Kellerſtuben, und 
ein Speicher von 3 Schüttungen. 
Nähere Auskunft N der Verwalter der Klee. 
n Grundſtücke, 0 
1 Auktions-Kommiſſarius Lipſchitz. 


Adreſſen 
an das Dominium Wiſſulke bei Dt.⸗Krone 


Kikowo bei Pinne. Hier⸗ 


rägen beſten 


e Papier⸗Tapeten⸗Fabrik 


von 


verſchiedener ausländiſcher Gaulung, 
sche zc., konnen 


GT er 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


ER: 


S. J. Miſch, Markt 


gen und Weizen, ſo wie trockenen 
Theodor Baarth. 


B. Burchardt e Söhne in Berlin, 


* Brüderſtraße Nr. 19. (petriplatz- Ecke), © 
3 liefert Tapeten und Borten im neueſten Geſchmack zu Fabrikpreiſen frei G 


Gebesee 
Eine möblirte und unmöblirte Stube iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab billig zu vermielhen. Näheres bei 


5 
* 


x 


Nr. 100. 


Markt Nr. 39. ift ein freundliches Zimmer, nach 
vorne, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 


Näheres bei 


Stroh, d. d 20% Pfd. 
Steh Scho N fd 


Posen am 7 


Cab de Baviere. mt 


Heute Dienftag und morgen Mitt: 
woch Harfen-Goncert vonder Familie Tauber. 


Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


Pofener Markt» Bericht vom 10 September. 


ein. Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 15 — 
tittel⸗Weizen + narare 4 — | 4 4110 
Ordinairer Weizen 3 — 523120 | — 
Moggen, ſchwerer Sorte.. . . 3 613 20 — 
Roggen, leichtere Sorte. 3 3 — 310 — 
Große Gerſte 2 — 1 2 5 > 
Kleie Gerſte . sten eiralans — 214 — — — 
00 114100 —1, 1116 — 
Wh — 21 424 — 
Winter⸗Rübſen f 
Winter⸗ Raps. . 21214223 
Sommerrübſen IIe u 
Buchweizen 216 —1 2 — 
Fe eee 25 4 — 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pb... 15 — 1 2 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 22 6 ” — 


Spiritus: die Tonne 
am 8. Septbr. von 120 e. 35 
10. 7 à 80 9 Tr. 36 —— 


Die Marft- Kom 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice ain 4 Septbr. 38 b 3 Zoll. 


Sepibr. Vorm. 10 Uhr 4 
Pi ane 


* 


miſſion. 


Fuß 9 Zoll, 
10 


| Ein Stall zu 2 Pferden, neu eingerichtet, iſt zu 

vermiethen gr. Ritterſtraße Nr. 13. 

Verloren. 

Eine Granat-Broche, oval, in Krongold gefaßt, 
iſt geſtern Abend beim Nachhauſegehen aus dem Thea. 
ter verloren worden. Wer dieſelbe Waſſerſtraße 13. 
zwei Treppen hoch abgiebt, erhält auf Verlangen eine 
angemeſſene Belohnung. Vor dem Ankaufe wird ge- 
warnt. a 

Auf dem Wege nach dem Schilling ging am 8. 
d. Mis. ein grau tuchener Kinder-Cardinal-Kragen, 
mit blauem Band beſetzt, verloren. Der ehrliche Bin 
der wolle denſelben gegen angemeſſene Belohnung Ju 
denſtraße Nr. 1. abgeben. 


Boörfen-Getreideberichte. 
Breslau, den 8 Sept. Preiſe der Cerealien, 


— iin. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 150 155 115 105 Sgr. 
Gelber dito 150—155 120 105 + 
Roggen . 111—113 108 105 = 
Serite . 62— 67 59 Br 5; 
Hafer. 42— 43 38 36 =: 
Erbſen 90— 92 86 8 : 

(Br. Handelsbl.) 
Vollbericht. 


Breslau, den 8. September. In dieſer Woche 
haben ſowohl Großhändler aus dem Sächſiſchen Voigt: 
lande, ſowie deren aus Berlin und mehrere, inländriche 
Fabrikanten viel Leben im Geſchaſt gemacht, und ſind 
gegen 1000 Cer. aus dem Markte genommen worden. 
Man zahlte für Ruſſiſche Kammwollen nach Qualtität 
von 57-66 Rt, für dergleichen Tuchwollen von 60 
bis 65 Ni, für Polniſche und Schleſiſche Lammwollen 
von 80 90 Ni., für Schleſiſche Einſchuren gegen 100 

Rt., für dergleichen Schweißwollen von 54-60 Mt. und 


FAHRPLAN. 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
„ em 


für Nuſſiſche fabrikmäßig gewaſchene Wollen 88 Mt. 
Die bedeutenden Zufuhten von Ruſſiſchen und Polni⸗ 
ſchen Wollen vermehren ſich tagtäglich. 

(randw. Handlbl.) 


Hopfen. 

Aus Saaz ſchreibt man dem „Peſther Lloyd“ vom 

1. d. M: In Folge der Ende Juli eingetretenen naß⸗ 
kalten Witterung iſt beinahe die Halfte des Gewächſes 
erkrankt, mit Ungeziefer befallen und ſelbſt viele Fluren 
der Stadt (am Lande ein größerer Theil), find ganz 
Pian geworden, daher das Erträgniß der kranken 
fande für gar nichts zu rechnen ſein wird. — Bei ges 
ausgeben iſt die Dolle ganz rein, ſchöͤn und groß 
unqn beg und nur von kranklichen Gewachſen etwas 
wohl pes = und klein; jedoch wird die Ouacität for 
beſten Jahr N als letzteren kräftig und gut und den 
ſchteden daß un nichts nachgeben. — Es iſt nun ent: 
Einie fechſen gt Saaz und das Land eine halbe 
den Bedarf fis (eine Baͤllchen für den dringend» 
I ia Gen mit 130-150 Fl. bezahlt wor⸗ 
den, doch iſt nech zweifelhaft, ob dieſer Preis als maß⸗ 
gebend betrachtet werden darf. — Das Auſcher Land 
welches Immer 8 — 14 Tage ſpster mit feiner Hopfen⸗ 
ernte anfangt, fchägt ſich eine Dreivierielfechſung im 
Moth, und einen Halbbau im Gränhopfen; von erſle⸗ 
rem follen bereits Verkaufe an Stangen bei 500 Gir. 
zum Preiſe a 80—85 Fl. und für letzteren 60—70 Fl. 
geſchehen ſein. — Pieußiſch⸗Volen verſpricht ich vom 
Hopfen einen halben Ertrag; Braunſchweig etwas mehr. 
— In Baiern rechnet man im Durchſchnlit eine Drei⸗ 
viertelernte, wenn der Späthopfen ſich noch ausbildet 
und das Wetter zum Trocknen günſtig wird! übrigens 
ſell dort die Stimmung der Brodazenten hinſichtlich 
des Preiſes eine durchaus gemäßigte ſein Aus Schwetzin⸗ 
gen lauten die Berichte auch von einem Dreiviertelbau. 
Frankreich und Elſaß fol dieſes Jahr wieder nur eine 
ſtarfe Drewicrrtelerute bekommen, Lothringen etwas mehr; 
in dieſen Gegenden machte die Spinne viel Schaden. 
(Landw. Handlbl.) 


Richtung Posen-Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz-Danzig. 
Posen Abl.. 11 U. V.] 8,50 Ab. Berlin Ab.. 6,15 Mg. 10,4 Al Kreu Ab.. 5% Nfg. 
| Rokietnice - ... 1.9, - [Stettin Ank. ..1952 1, g Dirschau a * ans — 
Samter 2. . 412, Nm.] 9,31 Stettin Abf. joe 2 Danzig Ank. * 7 Ab. 
Wronke ebend Damm 10,00 - — Richt. uni 
| Kreuz Ank. . 1, Karolinenhorst- 1 - — Kreuz erg we 

ü Abf. 2,22 Stargard een 

Woldenberg - 2.42 - Dölitz fie 2 Dirschau Ank. 9 - 
Ae e Arnswalde = . 12, 1e Nm.“ 3, Königsberg Ank. . 5, Mrg 
Kine wall Augnstwalde - . 12,4% | — [Postanschlüsse in Posen. 
| Dölitz 5 Woldenberg -.. 1, 4, Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
2 77 o J 2 8 schau tägl. 12,5% U. M. 

Stargard Kreuz FAnk. 5, — Nakel (Rogasen) 2 == 
Karolinenhorst - RER U NEE — Fraukfurtad.- 52% - - 
1 „„ e Krostoschn - 9g 

amter I Breslau. - 9 

Kokieinice - 0... 4,10 - | 7,46 _ 8 Gnesen(Thorn) 10, 3 
Ani Posen Ank... . .. 14,00. 197. 1 - Frankfurt a0. 4. & 

’ - Rawıez ,. - na RE 

- Breslau... - 5,9 

Gnesen. 6,8 
| Krotoschin 7, 
I 

Krossen 7, 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck N 
An Reisegepäck 50 Id Freigewicht. ep C Expedition 10 


| des Zuges geschlossen 


Minuten vor der Abfahrt 


Bertiner Börse vom S. und 7. September 1855. 


vom 8. vom 7. 0 
vom 8. vom 7 5 1 bz 915 b 7 9 IE OT 
nl i 55615 0 8 11 6 
pr. Frw. Anleibe az 0 bz 101 B Fr. St.-Eis 5 2724.27 22 l V. St. g. 3 
St.-Aul. 1850 4018 bz 1018 be % erſß 2e b. |Ruhrort-Crefe 8 864 bs 88 0, 
- 1852 [4811018 bz 1018 bz Kiel-Altonaer 4 bz — 994 6 991 b 
1853 a 7 974 5 — Mastricht. 4 biz |49 h ludwig eh., Bex. 4 1604-3 b 160k bz 98 5 
— 1854 42/1014 bz 100 B - Pr. 43] 944 B sa BespBlagei-Halbersi.,d 1195 G 195, 8 921 6 927 6 
Präm.-Anleihe |3$ 1134 bz 1148-113b7]Amst -Roiterd. 4 89 bz 898 bz Magd.-Witienb. 1 513 bz 50% bz - 44100 B 100 B 
St.-Schuldsch 34) 874 bz 874 6 Belg. g. Pr. 4 787 B 704 B 2 - Pr. 43 99 B 99 B 4 113T B 1131 be 
Sech.-Pr-Sch. 54 B 151 5 berg.-Markische 4 814-J bz 81 5 Mainz-Ludwh. 4 11557146210 bz uB lo 6 
K. u N. Sehuldv. 33 865 bz 865 bz 2 - Pr. % 1028 bz 1024 bz Mecklenburger 4 71-4 bz 698-700 1007 8 
Berl. Stadt-Obl.]48 1101 8 101 6 3 II. Em.|? 102 0 102 6 Münst.-Ham. 4194 B 9 B — ih 
un 3857 b 854 bz  |Dim.-S. P. 4 903 bz 903 bz eust.-Weissb. 43 a B 141 bz uh Er 53 biz 914 B 
K. u N. Pfandbr. (9 99 6 99 bz  ÄBerlin-Anhalt. 4 165 c h u 165 b Piederschl.-M. 4 | 944 bz u 5 Auslä 
Ostpreuss. - 35 934 934 bz - Pr. 4 | 962 bz 18 B _ 8 $ 8 ndische Fonds. 
bomm. 33/88 bz 9 bz  |Berl.-Hamburg.|4 1185 B 118 b Braunschw. BA. 4 1272 0 [2-125 bz 
Posensche 4,1025 8 1024 G - - Pr 44 197 bz 102 6 IV * eimarsche - 4 1133-11402 f123 13buB 
neue - 3 94 6 944 bz IT. Bis ann aa = armst. 10-4 bz [1108-4 02 
Schlesische - f 94 6 | 938 b |Berl.-P.-Magd : | 28, bz 1,98, @ e el. Zubit 954 ba K 62% „ba 0 ester Metall. 5 668 & t u B 
Westpreuss.- 38 94 bz 914 B - Pr. A. B. 5 944 G | iz porüb.ien 12 5 557 a 2| 55- 10 be Sler PA. 4 87f B B 
K. u. N. Rentbr. 4 | 685 B | 984 B - 1. C. 4400 bz 1005 8 ſoberschl. L. 4 31222 5 I, 5 - _Nat.-A.5 | id iz 71 ız 
komm. 1 98 8 8 8 . . b. 904 bzo 00 e oberen! 1 erb B ter Russ -Engl. A 5 | 97% bz 98 B 
Posensche - 1 | 965 6 1.964 6 |Berlin-Steitiner 4,77 bz 177 b rec 1875 bz 5 Anleihe)b 71 G Soi Bg br 
Preussische - 4 | 065 b 964 B - Pr. 450 — — — — > r. A. 887 0 i - Pin. Sch. 0.4 757 B 751 br 
| Westph. K.. 419746 97 6 ſprsl.-Freib.-St. 4 133 6 135 b - 6.4/8 „ ie ola. Pfandbr. 4 — — 
| Sächsische - 497 B 2 1 ] all ee „u - - D.a | 924 6 923 B - III Em.|—| 914 bz 92 etw bz 
Sehlesiche — 4 86g b: ggf B ela- Minden 407218 020 be c Ei ez, l 2, 0 ola. 500 Fl. . 4 8B 8145 
Pr.Bkanth.-Seh le bz 1185 bz ek ir 100% bz 1014 b frz. W. (St.-V.) 4 475 B 171 bz A. 300 F. SHB | got 
05.80 4 ——. Ir - II. Em) fi b 11088 ba Ser. 15 00, 6 100 6 — . 200 F — 10 10 B 
S | 3 2 9 bz 93 bz 2 2 — 15/994 bz —.— Kurhess 40 Tr, — 37 2-38b ub 374 l u B 
\ Friedriebsd’or |—| — — | * u SIR En. 1 1106 > 925 106 l einische 4 |107 E fcb: ve a SEN — 24 B 25 
Louisd' — 109 f bz 109 bz [büsseld.-Elberl. 2 |1074- J Ft) Pr. 4 107 bz [167 bz amb. P.-A, |_ ! 
nes Ert nne ) 42 B. 6) 1215 b. 62 


Meile von Po- 


W e dernen TU | 


Preisen sehr gekragt, und die 
stellten sich Amsterdam und Hamburg in beiden Sicht 


zu 66, 55, stieg auf 66, 


Die Börse war recht günstig gestimmt, besonders blieben die ausländisenen Bank - Aktien, so wie Französisch-Oesterreichische Aktien zu bedeutend höheren 


_ Breslau, den 8. September. Oberschlesische Litt- A: 
| (Kosel-Oderberg) 176} bl. — 6. Neisse-Brieger 80} B. — 6 
‘ Louisd’or B. 10816, 


Sehr wenig Geschäft. Von Aktien nur Meeklenburger Wesentlich besser als gestern. 


Telegrapbische Correspondenz für Fonds- Course, 


Spanier — Silberanleihe —, 


Sonnalend den 


Zproe Rente 66, 60. 


Paris, Sonnabend den 8 September, Nachmittags 3 
a 70 und schloss le los zur Notiz. Nu 
dit mobilier und in Orsterreichischen Staats- Eisenbahn - Aktien fanden bedeutende 
Umsätze statt. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 
lautend 905 gemeldet. 

Schluss - Course. 
iproc. 
Chedii-mobilier-Akt. 1549 

Paris, 


stern Abend au 


4&proc. Rente 5 
Gesten Staats- Eisenbahn - Aktien 778, 75. 


8. September, Abends 9 Uhr. Die Iproc. wurde ge- 
f dem Boulevard zu 66, 80 gehandelt. - 
Paris, Sonntag den 9. September. Die Stimmung für die Rente war ziem- 


Uhr. ‚Die 3proc. begann 
Nur in Aktien des Cre 


hr waren gleich- 


92. aproe Spanier —. 


Preise gegen gestern une 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


msätze waren in den genannten, so wie in Mainz-Ludwigshafener und Bexbacher Aktien von ausgedehnt n 
‚ten höher, dagegen Wien, Frankfurt, dat Petersburg niedriger. sedehntestem Umfange W. 


223} B. — 6. Litt. B. 1874 B. — 6. Breslau -Schweidnitz- Freib 
Oesterreichische Banknoten 854 B. — 6. Polnische Bank-Billets 9111 9 


lich fest. Die 3procentige, die 
66, 65, hob sich aber gegen Schluss auf 66, 
wurden zu 772, 50 gehandelt. 


London, Sonnabend den 8. September Nachmittags 3 Uhr, Heute wurden fast 
ar an a gemacht. Aproe. Spanier 193, M 

chluss - Course, Consols 90%. IPFS + Dlexik 8 ini 
5proc. Russen 98. e 2 89. ikaner 21}. Sardinier 85. 

Das £ullige Dampfschiff aus 


Liverpool, Sonnabend „den September, Baumwolle: 


echseln 


. 5 
Dukaten — 


66, 75 gehandelt w 


Anfangs 30. Oesterr, Staats- 


vurde, wich auf 
Eisenbahn-Aktien 


Newyork ist in Southampton eingetroffen. 


5000 Ballen Unzsatz. 


